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unter der wohl nicht zweideutigen Überſchrift „Die 

Schande brennt!“ beſchäftigt ſich eine Zeitung in Cle ve⸗ 

land im amerikaniſchen Staate Ohio in einem beachtens⸗ 

werten Leitartikel mit der Frage der Beſchlagnahme des 

deutſchen Eigentums in den Staaten von Nordamerika. Sie 
ſchreibt u. a.: 4 
N „Die Vereinigten Staaten von Amerika haben zwar nie⸗ 
mals den Entſchluß bekanntgegeben, das deutſche Eigentum 
5 pt konfiszieren. Nach wie vor hält der Kongreß das Recht 
10 der Hand, über das Schickſal der deutſchen Vermögens⸗ 

werte das letzte Wort zu ſprechen. Auf den erſten Blick 
Ya cheinen wir alſo in dieſer Frage ein reines Gewiſſen zu 
ö aben. ... Die Stimmung für eine Rückgabe der noch vor⸗ 
5 andenen Vermögenswerte gewinnt an Stärke. Es gehen 
5 immer mehr Leuten die Augen darüber auf, daß eine Kon⸗ 
N fiskation des deutſchen Eigentums unter Umſtänden dem 
iim Auslande inveſtierten amerikaniſchen Kapital verhängnis⸗ 
voll werden könnte. Eine Konfiskation des deutſchen Eigen⸗ 
0 tums müßte den Grundſatz der abſoluten Unantaſtbarkeit 
des Privatbeſitzes erſchüttern, und ſchließlich gibt es in 
Amerika mehr und mehr Leute, die zu der Anſicht erwachen, 
daß eine Konſtitution, der man unter dem Vorwand des 
Kriegs ein Schnippchen geſchlagen babe, auch in Friedens⸗ 
zeiten gebrochen werden kann. 

* 


Beim Studium dieſer Notiz, die einen Vergleich mit der 
Liquidationspolitik gegenüber dem deutſchen Grundbeſitz in 

Polen nahelegt, erinnern wir uns einer Rede des weiland 
b polniſchen Abgeordneten im Deutſchen Reichstag, Marjan 
Seyda, in der dieſer anläßlich der Einbringung der Ent⸗ 
| eignungsvorlage am 15. Januar 1908 feine grundſätzliche 

Stellungnahme gegenüber einem „Recht“ ausſprach, das den 

Grundſatz der Unantaſtbarkeit des Eigentums offenſichtlich 

verletzte und das auch wir niemals beſchönigen werden. 

Damals erklärte der Sprecher der Polen im deutſchen Par⸗ 
lament, was folgt: 

. „Wo überhaupt in modernen Staaten Geſetze über die 
Enteignung beſtehen, iſt es niemals zweifelhaft geweſen, daß 
eine Enteignung lediglich aus politiſchen Gründen nicht er⸗ 
folgen darf, daß das öffentliche Wohl, das die Enteignung 
geſtatten ſoll, niemals identifiziert werden darf mit dem 
Staatswohl, mit der Staatsraiſon. (Sehr richtig! bei den 
Polen.) Gerade, weil die Staatszaiſon eine fo wechſelnde 

iſt, weil ſie eigentlich nichts anderes iſt, als das Wohl der 
n Machthaber, gerade deswegen haben die modernen 
erfaſſungen den Grundſatz aufgeſtellt: 


Das Eigentum iſt unverletzlich! 


Und wenn es ausnahmsweiſe aus Gründen des öffent⸗ 
lichen Wohles verletzt werden darf, ſo muß es ſich eben um 
das Wohl der Allgemeinheit handeln. (Sehr richtig! 
bei den Polen.) Nun kann doch darüber ein Zweifel nicht 
beſtehen, daß das Wohl der Majorität nicht identiſch iſt 
mit dem Wohl der Allgemeinheit. (Sehr richtig! bei den 
Polen.) Die preußiſche Enteignungsvorlage ſtatuiert aber 
eine Enteignung der polniſchen Minorität zugunſten der 
deutſchen Maforität in Preußen. Und das iſt es, was unſeres 
Erachtens direkt als eine Verletzung der ethiſchen Grund⸗ 
anſchauungen der zivilifierten Menſchheit anzuſehen iſt. 
(Sehr richtig! bei den Polen.) 

Meine Herren, das Privateigentum iſt doch die Grund⸗ 
veſte der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung, und 
es ſollte ſich jeder Staat, jede Regierung gegenüber den An⸗ 
griffen, die unausgeſetzt von gewiſſer Seite gegen das Privat⸗ 
eigentum gerichtet werden, doppelt und dreifach davor hüten, 
durch eigene geſetzgeberiſche Maßnahmen dieſe Grundſäßze 
zu erſchüttern. Muß nicht durch ſolche Geſetze das Recht a⸗ 
A auf das tieffte empört, müſſen nicht die 

echtsbegriffe der Bevölkerung auf das ärgſte verwirrt 
werden?“ 


i Wir ſcheuen uns nicht, dieſe heftige Anklage eines pol⸗ 
niſchen Abgeordneten gegen eine verfehlte und von uns als 
ö verwerflich erkannte deutſche Politik wiederzugeben. Das 
5 preußiſche Enteignungsgeſetz brachte vier polniſche 
Güter zur Strecke. Die pol niſche Liquldationspolitik, 
die ſich auf den Berfailler Friedensvertrag ſtützt, brachte 
vielhundert deutſchen Grundeigentümern die Enteig⸗ 
nung, deren moraliſcher und einwandfreier Charakter von 
derſelben polniſchen Offentlichkeit verherrlicht wurde, die 
ſich damals gegen die Liquidation von vier Gütern em⸗ 
pörte. Recht muß Recht bleiben, und wir ſtehen 
nicht an, die trefflichen und folgerichtigen Ausführungen 
des Abg. Seyda auch auf das Liguidationsrecht des Ver⸗ 
ſailler Diktates auszudehnen. Wir ſind auf die beliebte 
Entgegnung gefaßt, daß jetzt die Verhältniſſe ganz andere 
wären, daß es ſich bei der modernen Enteignung nur um 
die Wiedergutmachung eines hiſtoriſchen Unrechtes handelte. 
Wir erkennen dieſen Einwand nicht an. Wer die hiſtoriſche 
m: Entwicklung zurückſchrauben will, der ſoll gleich bei dem 
Anfang unſerer oſtländiſchen Geſchichte beginnen und mit 
uns darüber diskutieren, in weſſen Beſitz die Jagdgründe 
uunſerer germaniſchen Vorfahren geweſen find, die lange vor 
dem Einzug der Polen in dieſem Gebiet an Weichſel, Netze 
und Warthe hauſten. Die Folgen der Enteignung von vier 
polniſchen Gütern nach preußiſchem Geſetz werden heute 
von der eee Offentlichkeit als eine gerechte Vergeltung 
bezeichnet. Iſt die Enteignung von tauſend deutſchen 
Gütern nach dem Verſailler Geſetz frei von Schuld? Muß 
nicht auch fie das Rechtsgefühl auf das tiefte empören und 
. a ‚Nehtöbegriffe der Bevölkerung auf das ärgſte ver⸗ 
wirren 
Wir nehmen den Abg. Seyda beim Wort und machen uns 
ebenſo die kurze Erklärung des greifen polniſchen Ver⸗ 
treters im Preußiſchen Landtag, Dr. Szuman, zu eigen, 
der drei Tage ſpäter, am 18. Januar 1908, gelegentlich der 
dritten Beratung des Enteignungsgeſetzes erklärte: „Das 
Bewußtſein, für eine gute, edle und gerechte Sache zu 
kämpfen und die Zuverſicht auf das Walten einer über den 
Machthabern der Erde ſtehenden göttlichen Vorſehung wird 
uns Kraft und Mut geben, auch dieſes Ungemach ſiegreich zu 
überwinden. Was wir als Volk ſind, wollen und werden 
wir bleiben!“ 


beſchäftigte ſich in der 


die Iſolierung Frankreichs 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der Kampf um die Londoner Beſchlüſſe. 


Das Plaidoyer des Kabinetts 
Marx im Reichstag. 


Berlin, 25. Auguſt. (Eigener Bericht.) Nachdem am 
Freitag, 22. d. M., durch die heſtige Obſtruktion der Kom⸗ 
muniſten die Abgabe der Regierungserklärungen im Reichs⸗ 
tag unmöglich geworden war, konnten die Londoner Dele- 
gierten des Deutſchen Reiches, Reichskanzler Dr. Marx, 
Außenminiſter Dr. Streſemann und Finanzminiſter Dr. 
Luther, zu Wort kommen. In längeren Ausführungen ver⸗ 
teidigten ſie ihre bekannte Stellungnahme und warben in 
nicht ungeſchickter Weiſe — wie dies auch z. B. von der Rechts⸗ 
preſſe zugegeben wird — um die Zuſtimmung der Oppoſition, 
die bei der Annahme des Eiſenbahngeſetzes den Ausſchlag 
geben wird. 


Die parlamentariſche Lage iſt nach wie vor ungeklärt. 
Bemerkenswert iſt, daß der deutſchnationale „Tag“ in ſeiner 
Sonntagausgabe es nicht für ausgeſchloſſen erklärt, „daß im 
Laufe des Sonntags vor den entſcheidenden Fraktions⸗ 
ſitzungen inoffizielle Verhandlungen über 
Kompromißmöglichkeiten ſtattfinden, aus denen 
ſich ganz neue Linien für die Stellungnahme der rechts⸗ 
ſtehenden Fraktionen gegenüber den Londoner Verein⸗ 
barungen entwickeln können“, Der Gedanke, daß es bei den 
Londoner Vereinbarungen nicht nur auf die augenblickliche 
Stellungnahme, ſondern auch auf weiteren Kampf um 
die Ruhrräumung ankommt, gewinne im Reichstage 
erheblich an Raum. Das in linksparlamentariſchen Kreiſen 
verbreitete Gerücht, daß bereits eine Vereinbarung zwiſchen 
der Deutſchnationalen Volkspartei und einzelnen bürger⸗ 
lichen Fraktionen getroffen ſei, wonach die Bildung der bür⸗ 
gerlichen Regierung ſofort vollzogen werden ſollte, wenn ein 
Teil der deutſchnationalen Fraktion unter Aufhebung des 
Abſtimmungszwangs den Londoner Vereinbarungen zu⸗ 
ſtimmt, ſet nicht richtig. Roch vor den entſcheidenden Ab⸗ 
ſtimmungen würden in diefer Richtung Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden, die auf die endaultige Entſcheidung der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion entſcheidenden Einfluß haben könnten. 


Die Debatte über die Regierungserklärung im 
Reichstag beginnt am heutigen Montag. Sie wird durch 
den Sprecher der deutſchnationalen Fraktion als der größten 
Partei eröffnet werden. 


ee ee 


Briands Abrechnung mit Poincarb. 
Herriots neuer Weg. 


Die Nachtſitzung der franzöſiſchen Kammer, die am Frei⸗ 
tag 1 um 10 Uhr abends begann, wurde eingeleitet 
durch eine Rede des Poincariſten Oberſten Fabry. Fabry 
Hauptſache mit der „Sicherheit“. Er 
fragte den Minifterpräfidenten, ob er in dieſer Beziehung 
irgendwelche Verpflichtungen übernommen habe, die mit den 
Beſtimmungen des Verfatller Vertrages nicht zu vereinbaren 
wären, und ob er etwa in Genf ſolche Verpflichtungen über⸗ 
nehmen wolle, ohne vorher die Kammer befragt zu haben. 
Fabry trat für die Politik der Iſolierung ein, die 
ihm allein die Sicherheit zu garantieren ſcheine. 


In dieſem Augenblick erhebt ſich der ehemalige Miniſter⸗ 
präſident Briand, der Vorgänger Poincarés, der zum Links⸗ 
kartell Herriots gehört, zu einer längeren Rede. Briand 
führte aus, daß die Sicherheit durch die Militärkontroll⸗ 
kommiſſion gewährleiſtet geweſen ſei. Allerdings hätten die 
Net 0 N der Kontrollkommiſſion ſeit der Ruhrbeſetzung auf⸗ 
gehör 


Briand zieht darauf eine Parallele zwiſchen den Gefahren 
der Politik der Iſolierung und den Vorteilen der alliierten 
Zuſammenarbeit: „Die Iſolierung tft eine Ge⸗ 
fahr. Ste ift die Zuflucht zur Gewalt. Sie iſt die Mobil- 
machung der Soldaten. Ich preiſe mich glücklich, daß wir 
jetzt von dieſer Gewaltpolitik abgegangen ſind. Was ich am 
wertvollſten an den Londoner Beſprechungen finde, iſt das, 
daß fie vielleicht für Hunderttanſende junger Leute die Ret⸗ 
tung des Lebens bedeuten.“ (Lärm rechts.) „Fürchten Sie 
denn nicht die Wiederkehr der Schrecken des Krieges?“ (Auf 
der Rechten erhebt ſich ein ungeheurer Tumult.) Jedes Mal, 
wenn Frankreich ſich allein fand, war es einer Kataltrophe 
ausgeſetzt. Die Gefahr kann nur von einer Iſolierung 
kommen. Die Zuflucht zur Gewalt angeſichts eines wider⸗ 
ſpenſtigen Schuldners führt ſchon an und für ſich zu einer 
Reihe von unerquicklichen Operationen. Die Militär⸗ 
kontrolle kann nur auf dem Wege einer Verſtändigung mit 
‚unferen Verbündeten wieder aufgenommen werden. Wenn 
"8 angedauert hätte, fo hätte fie 
uns zum Kriege führen können. Was wäre geſchehen, wenn 
unter dem Einfluß der nationaliſtiſchen Elemente, während 
wir die Ruhr beſetzt hielten, ein Überfall auf nus erfolgt 
und Blut vergoſſen worden wäre? (Lebhafte Bewegung.) 
Ich beglückwünſche mich dazu, daß wir aus dieſer geradezu 
beüngſtigenden Situation herausgekommen ſind. Laſſen Sie 
doch den Geiſt kleinlicher Schikane. Goldmark oder Papier⸗ 
mark, was tut das, wenn das Leben von 10 000 Men ⸗ 
ſchen auf dem Spiele ſtehen würde. 


Der Poincariſt Oberſt Fabry fährt in ſeiner Rede fort: 
„Die Räumung des Ruhrgebietes bringt unſere Sicherheit 
in Gefahr.“ 

General Nollet unterbricht: „Die Militärkontrolle hört 
nach der Räumung des Ruhrgebietes nicht auf. Die 
ee iſt heute genau noch jo, wie fie geftern 
und vorgeſtern war.“ 
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8 Spur einer Politik vertilgen muß, 


Lloyd George über das Dawes⸗Gutachten. 


niſchen und engliſchen Bankiers ihren Willen. Das Pr 
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Im weiteren Verlauf der Debatte teilte der Abgeordnete 
Taittinger mit, daß er auf ſeine Interpellation verzichte 5 


und ſich auf folgende Erklärung beſchränke: 
hat ſein Rüſtungsmaterial wiederhergeſtellt. Überlegen 
wir ſcharf: Man ruft, es lebe der Friede! Auch wir find 
bereit, mit Ihnen in dieſen Ruf einzufallen, doch wolln 
wir nicht nur Minerva mit dem Olzweige in der Hand, 5 
ſondern auch Minerva mit dem Stahlhelm auf dem A 
Kopf.“ (Lebhafter Beifall auf der Rechten.) 

Herriot erwiderte fofort: „Keine Partei kann das 
Monopol der Sicherheit für ſich in Anſpruch nehmen. 
Wenn es ſich darum handelte, die Rüſtungen Deutſchlands 
zu kontrollieren, ſo ſind die ſtärkſten Intereſſen ſtets aus 
der Linken gekommen. Mir liegt die Sicherheit Frankreichs 
ebenſo am Herzen, wie nur irgendjemandem. \ 


Ich habe bereits erklärt, daß man jetzt auch die letzte 
die die Völker mit: 
einander in den Krieg gehetzt hat. Meine Herren, man kann 
auf die Dauer kein Volk unterdrücken. Napoleon, der dieſe 
Tatſache verkannt hatte, hat ein ganzes Volk gegen ſich 
geeint. Der Sieger von Auſterlitz traf in Leipzig und 
ſpäter in der Champagne auf die bewaffneten Bataillone 
eines Volkes, das er bereits unterjocht wähnte. Wir da N 
gegen werden wachſam, aufmerkſam und geduldig fein 
Wir werden das alte Deutſchland überwachen, das alt? 5 
Deutſchland, das verſchwinden muß, um dem neuen Pl 
zu ſchaffen.“ (Lebhafte Zuſtimmung auf der Linken.) Er 


„Deutſchland 


= 
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Vertrauensvotun für Herriot. 


Paris, 24. Auguſt. PAT. Die Deputiertenkammer be⸗ a 
ſchloß heute die Diskuſſion über die Interpellationen in 
der Frage des Londoner Abkommens und ſprach mit 386 29 
gegen 204 Stimmen der Regierung das Vertrauen aus. 
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Das Diktat des Königs Dollar — ein Eiſenkragen 
um Deutſchlands Nacken. 


Im „Daily Chroniele“ und in anderen 
führenden Zeitungen der europäiſchen Preſſe 
geht der ehemalige engliſche Miniſterpräſident 
in ſeiner bekannten temperamentvollen Art 
dem Gutachten der Sachverſtändigen zu Leibe. 
Er ſieht die Lage des Deutſchen Reiches dabei 
weniger optimiſtiſch an als deſſen Londoner 
Delegaten und ſcheint der Oppoſition gegen die 
Annahme der Beſchlüſſe vom deutſchen Stand⸗ 
punkt aus rechtzugeben. - . 3 

Dem bemerkenswerten Aufſatz entnehmen wir 
im folgenden die intereſſanteſten Sätze: f 5 ER 


Nachdem wir vier Wochen lang ein Dſchungeldickicht 1 
mannigfaltiger Zwiſtigkeiten, die ſich um ein Abkommen 
rankten, durchwanderten, iſt das Abkommen zu guterletzt 
von allen Parteien angenommen worden. Wer iſt verant⸗ 1 
wortlich für dieſen Triumph der Diplomatie? Nur die Teile 
nehmer an der Konferenz können ein authentiſches Urteil 


f Vorbedingung für eine Anleihe iſt eine gute 
sin, gel die Wohlfahrt Deutſchlands muß wiederher⸗ 
geſtellt ſein, um die Sicherheit gut zu machen. W 
haben nicht die Gewohnheit, ihr Geld bei Firmen zu . 


konnte fie veranlaſſen, auch nur einen Zoll von ihrem Ent⸗ 


ſchäft. Ihr eigenes und das Geld ihrer Klienten ſtand auf 
dem Spiel. A 
auf der Konferenz. Das engliſche Schatzamt wurde durch 
ſeinen unbeugſamen Schatzkanzler der offizielle Wortführer 
der Bankiers. Das Herriot⸗Maedonald⸗Papier wurde als 
eine gefährliche Lächerlichkeit beiſeitegeſchoben, es hatte mit 
dem wirklichen Problem nichts zu tun. Sein eigentlicher 
Zweck war ein politiſcher. Nun zum Geſchäft. Nach vier 
Wochen des Zauderns und Zögerns hatten die ame 1105 
Vs 
koll iſt von ihnen diktiert worden. Die Annahme diefer Be⸗ 
dingungen iſt ebenfalls das Werk der Jinanzleute. ö 
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Die Bedingungen ſetzen ein großes Mäß von Knecht⸗ 
ſchaft voraus, das den Stolz einer großen Nation beleidigt. 
Der Gedanke, ſein Land durch fremde Geldgeber behandelt 

ſehen, als wäre es die Türkei oder China, muß verletzen. 

inanz kennt keine Rückſichten, fie kennt nur Zweck. Wenn 
auf der einen Seite das Geld und auf der anderen Seite 
die Sicherheit gut iſt, fo find die Elemente eines Geſchäftes 
geuenen. Dinge, die nicht über den Schalter gehandelt wer⸗ 
n können, dürfen deine Empfindlichkeit nicht zu ſehr be⸗ 
rühren. Die Befehle deutſcher Finanzleute an ihre Politiker 
waren ebenſo entſchieden, wie die der alliierten Bankiers an 
2 politiſchen Vertreter. Finanzielle Forderungen mußten 
die Entſcheidungen dieſer Konferenz diktieren. Unter allen 
Umftänden mußte Deutſchland aus dem Bankrott heraus⸗ 
klettern, Frankreich mußte ſeinen Staatshaushalt aus⸗ 
5 und Europa mußte in Ordnung gebracht werden. 
feinen Schattierungen nationaler Ehre mußten bis zu 
einem Zeitpunkt zurückgeſtellt werden, wenn wieder die Na⸗ 
tionen ſich dieſen Luxus leiſten können. Dieſes iſt eine reine 
Finanzregelung. Dieſes Mal hat das Geld geſprochen, und 
zwar zu einem ganz beſonderen Zweck. $ 

Wird dieſe Regelung nun ftandhalten? In wenigen 
Wochen werden wir wiſſen, ob der Deutſche Reichstag bereit 
iſt, einen Eiſenkragen um den Nacken des Vaterlandes zu 
ichmieden, der eng genung iſt, um die ausſaugenden Forde⸗ 
rungen der Geldleiher zu befriedigen; wird Deutſchland, 
nachdem das geliehene Geld verbraucht und erſchöpft iſt, 
weiter zahlen, aus ſeinem Boden und aus ſeiner Arbeit Un⸗ 
ſummen, die jedes Jahr mit zurückkehrender Wohlfahrt 
höher und höher ſteigen? Iſt dieſe Regelung, wie bisher 
alles andere, nur proviſoriſch, oder bleibt fie beſtehen, tft eine 
neue Regelung bald zu erwarten? Dieſes alles find Fragen 
für eine Zukunft, die nicht zu fern liegt. Bringt dieſe Rege⸗ 
lung wirklich einen dauernden Frieden, ſo werden viele, die 
bisher die kosmopolitiſche Finanz verabſcheuten und ihr miß⸗ 
trauten, ſie im Geheimen ſegnen, und fühlen, daß die Vor⸗ 
ſehung zuletzt doch noch einen guten Zweck für den inter⸗ 
nationalen Finanzmann gefunden hat. 


Polen und die Londoner Konferenz. 
h Preſſeſtimmen. 


Das Ergebnis der Londoner Konferenz ſcheint in 
einigen polniſchen Kreiſen einen recht ungünſtigen 
Eindruck hervorgerufen zu haben. Der Krakauer „Czas“ 
veröffentlicht in ſeiner Nummer vom 16. Auguſt 1924 unter 


der Überſchrift 
„Die nächſte Gefahr“ 


nachſtehende Erwägungen . Die franzöſiſch⸗engliſch⸗deutſche 
Verſtändigung, die, wie es ſcheint, in London erreicht wurde, 
wird zweifellos ein wichtiger Schritt nach vorwärts auf dem 
Wege des europäiſchen Friedens ſein. Erwägen wir nun 
jetzt ſeine Folgen. Der Vertrag iſt unter dem Drucke 
des internationalen Kapitals (deſſen Symbol — 
aber nur Symboll — in der gegenwärtigen Zeit die Mor⸗ 
ganbank ift) zuſtande gekommen und er iſt dadurch ein Be⸗ 
weis mehr, auch für die, welche ſtumm und blind ſind, dafür, 
wie groß der Einfluß der internationalen und interkonfeſ⸗ 
ſtonellen Finanz auf die Angelegenheiten dieſer Welt iſt. Dieſe 
Finanz verlangte im gegebenen Momente die Exiſtenz eines 
produzierenden, kaufenden und wirtſchaftlich aktiven 
Deutſchlands, weil das für die Entwickelung ihrer Inter⸗ 
eſſen notwendig iſt, und Deutſchland wird es ſo haben. 

Ohne Rückſicht auf die Bedingungen, welche die Deutſchen 
unterſchreiben mußten, bzw. werden unterſchreiben müſſen, 
wenn fie den Dawesplan annehmen, iſt das Londoner 
Kompromiß ein großer Erfolg Deutſchlands des⸗ 
halb, weil es in das Konzert der Weltvölker eingeführt 
wird und feine derzeitige Rolle eines turbator chori ein 
Ende nimmt. Wirtſchaftlich iſt dies für Deutſchland ein ge⸗ 
. Erfolg, aber zu gleicher Zeit auch ein politiſcher 

folg. 

Niemand auf der Welt, und wir in erſter Linie nicht, 
darf vor dieſem Erfolg die Augen verſchließen. In dieſem 
Erfolg birgt ſich eine Gefahr für Frankreich, welche jedoch 
gering und unbedeutend iſt im Vergleich zu der Gefahr, die 
dieſe Tatſache uns bringt. Die Anerkennung Deutſchlands 
als eines wirtſchaftlichen Faktors erſten Ranges und eines 
notwendigen Elementes der Weltwirtſchaft, ohne das weder 
Amerika noch England, noch ſogar Frankreich das ökono⸗ 


pin Gleichgewicht der Vorkriegszeit erreichen können, hat 


n ſich eine Schärfe, welche Deutſchland zweifellos ſofort 
gegen uns richten wird. 

Dadurch, daß Frankreich mit Deutſchland ein Abkom⸗ 
men in Angelegenheit des lothringiſchen Eiſens und der 
rheiniſchen Kohle ſchließt, liquidiert es in geſchickter Weiſe 
die Folgen der Errichtung der neuen politiſchen Grenze, 
welche das Erz von Kohle trennt und die Adern eines ein⸗ 
heitlichen Organismus durchſchneidet. Dieſe Angelegenheit 
werden die Deutſchen nicht weiter als einen der Gründe 
ihres wirtſchaftlichen Niederganges anſchneiden dürfen. 
Aber ſie werden mit Sicherheit bei der nächſten Gelegenheit 
die Frage der Errichtung einer Zollgrenze durch Ober⸗ 
Lenne und die Teilung dieſes Gebietes eines vorher ein⸗ 

eitlichen wirtſchaftlichen Organismus in zwei Hälften auf⸗ 
rollten. Es wird dies ein beliebtes Motiv in den unaufhör⸗ 
lichen Variationen über das Thema ſein, warum Deutſch⸗ 
land geſunken iſt und warum es nicht das für die Welt ſein 
kann, was es in der Vorkriegszeit geweſen iſt, nämlich ein 
hervorragender Abnehmer der Waren und Rohprodukte und 
zugleich ein hervorragender Verarbeiter diefer Produkte. 
Vor dem Auditorium, in welchem, wie es ſich zeigte, die 
Weltftnanz eine entſcheidende Stimme hat, wird dieſer Be⸗ 
weis nicht ohne Bedeutung ſein. Denken wir nun daran, 
daß dieſe ganze Finanz Polen nicht günſtig geſinnt iſt, und 
gwar nicht zuletzt deshalb, weil Polen — dank der ſchreieri⸗ 
ſchen antiſemitiſchen Politik der ſtärkſten unſerer Parteien — 
in Wirklichkeit zwar nur wenig oder gar nichts Schlechtes 
gegenüber den Juden tut, aber ununterbrochen Abſichten, 
etwas Schlechtes zu tun, mit lauter Stimme äußert. (Die 
Angelegenheit des numerus claufus, wenn man ein Beifpiel 
braucht —.) Denken wir ferner daran, daß England und 
zum Teil auch Amerika von allem Anfang an die Teilung 
Schleſiens nicht gern geſehen haben und fortwährend als 
Beweis anführen, daß die Teilung den wirtſchaftlichen 
Niedergang und zu gleicher Zeit die Erſchütterung des wirt⸗ 
— 9 Gleichgewichtes der Welt — lies England — be⸗ 

eutet. 

Es fehlt auch nicht an Anzeichen, daß daß erſte „Unrecht“, 
mit welchem gegenwärtig die Deutſchen auf den Plan treten, 
nicht nur die Frage des Danziger Korridors — auch dieſe 
wird an die Reihe kommen — ſondern vielmehr die Frage 
der Reviſion der Beſtimmungen betreffend Oberſchleſien ſein 
wird. Sie werden nachzuweiſen ſuchen, daß die Teilung 
Oberſchleſiens deſſen Ruin bedeutet, daß nur die Rückgabe 
von Kattowitz oder Laurahütte an die deutſche Herrſchaft vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt eine Notwendigkeit iſt. Der 
gegenwärtige Streik und deſſen wirtſchaftlicher Hintergrund 
wird für ſie der Beweis ſein, daß „Polniſch“ Oberſchleſien 
die Bedingungen einer ſelbſtändigen Exiſtenz fehlen und daß 
es mit Deutſchland vereinigt werden muß. Wet die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Schleſtens kennt, wird nicht leugnen, 
daß ſeine Zerreißung tatſächlich eine ſehr ſchwere Kriſis her⸗ 
vorgerufen hat, wie fie jede chirurgiſche Operation zur Folge 
hat und daß es leicht ift, die Notwendigkeit der wirtſchaft⸗ 
lichen Einheit ganz Schleſiens zu verteidigen 

Die Gelegenheit, bei welcher die Deutſchen mit ber⸗ 
artigen Beſchwerden auftreten werden, wird ſicherlich die 
nächſte Tagung des Völkerbundes fein, die im September 


\ 


ftattfindef. Die Deutfhen werden an diefer Tagung zwar 
offiziell nicht teilnehmen, weil ſie bisher in den Völkerbund 
nicht zugelaſſen wurden. Aber gerade hinter den Kuliſſen 
des Völkerbundes wird die Angelegenheit einer eventuellen 
Zulaſſung entſchieden werden. Ja auch hinter den Kuliſſen 
werden die Deutſchen zweifellos bei, Gelegenheit des Ga⸗ 
rantievertrages und ſeiner evtl. Beſtimmungen die Frage 
der Ratifizierung ihrer Grenzen anſchneiden. Es wird das 
erſte Scharmützel ſein, welches unſere Diplomatie zur Ab⸗ 
wehr des gegenwärtigen Zuſtandes der oberſchleſiſchen 
Grenzen wird liefern müſſen. 

Dieſe Angelegenheit wird zweifellos die ſchwierigſte ſein, 
die uns in der Herbitfatfon erwartet. Nicht die Wiluger 
Angelegenheit, die die Litauer aufrollen wollen ... Die 
Liquidierung des oberſchleſiſchen Streiks —.... fällt in 
dieſelbe Zeit — es dies nicht nur ein ungeheuer wirtſchaft⸗ 
licher, ſondern auch politiſcher Erfolg Polens, weil es den 
Deutſchen eine ſehr gefährliche Waffe aus der Hand windet.“ 

In ähnlichem Tone ſchreibt der „Anrier Codz.“ in 
ſeiner Nummer vom 15. Auguſt: 


„Unſer gefährlichſter Feind, Deutſchland, 


kehrt langſam in die Reihen der Großmächte der Welt zurück. 
Das iſt das Ergebnis der Londoner Konferenz .,. Wenn 
wir gegenüber Deutſchland das Wort Feind mit der Zu⸗ 
gabe der gefährlichſte gebrauchen, ſo tun wir das durchaus 
= t 131 Gefühlsmotiven. Wir ſtellen nur die trockene Tat⸗ 
ache feſt 

Niemals waren wir der Anſicht, daß man dieſer Rück⸗ 
kehr (Deutſchlands) in irgend einer Weiſe entgegentreten 
könne und haben es übrigens niemals gewünſcht. Wir ver⸗ 
ſtehen es gut, daß in der Mitte Europas nicht eine Einöde 
fein kann und daß ein Volk welches bdieſes Gebiet bewohnt, 
mit allen Kräften an der Hebung der allgemeinen Entwicke⸗ 
lung und des allgemeinen Wohls mitarbeiten muß 
Wenn wir jedoch behaupten, daß es weder möglich wäre, noch 
daß wir es wünſchen, der Rückkehr Deutſchlands in die 
Reihen der Großmächte Europas entgegenzutreten, ſo haben 
wir durchaus nicht die Anſicht, daß es uns gleichgültig iſt, 
wann und wie das geſchieht. Für unſere Diplomatie be⸗ 
ſtand die Aufgabe darin, daß dies in dem für uns ent⸗ 
ſprechendſten Augenblicke und in einer für uns am wenigſten 
ſchädlichen Weiſe geſchehe ... Unterdeſſen findet dieſes be⸗ 
deutende Ergebnis der Londoner Konferenz, nämlich die 
Rückkehr der Deutſchen in die Reihe der Großmächte, uns 
und vor allem unſere Diplomatie durchaus 
unvorbereitet. 

Alle dieſe Erwägungen der beiden polniſchen Blätter 
ſcheinen mehr von Gefühlsmomenten als von ruhigen 
klaren Überlegungen geleitet zu fein. Im In⸗ 
tereſſe Polens und auch im Intereſſe Deutſchlands liegt es, 
daß in der weltpolitiſchen Lage keinerlei Erſchütterungen 
vorkommen, denn Deutſchland braucht ebenſo Ruhe und 
Frieden wie Polen, und deshalb wäre es nicht ſchwer, ja, es 
ſcheint gerade jetzt der richtige Augenblick gegeben zu ſein, 
wenn auch nicht freundnachbarliche Beziehungen, ſo doch einen 
modus vivendi zwiſchen beiden Staaten anzubabhnen. 


Franzöſiſche Zugeſtändniſſe für Polen. 


Warſchan, 23. Auguſt. Vorige Woche haben in Paris 
Verhandlungen über die Reviſion des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Handels vertrages ſtattgefunden. 

Die Verhandlungen haben zu einem vollen Einver⸗ 
nehmen in den auf der Tagesordnung der Beratungen 
ſtehenden Fragen geführt und insbeſondere bezüglich ge⸗ 
wiſſer Klauſeln, die bis zur Klärung der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe einer Feſtſetzung be⸗ 
dürfen. Bei den Verhandlungen hat Polen ſehr viel und 
bezüglich der Agrarfragen ſogar alle Forderungen, die es 
geſtellt hat, durchgeſetzt. Ebenſo machte Frankreich gewiſſe 
wichtige Zugeſtändniſſe betreffend die metallurgiſche und die 
Lebensmittelinduſtrie. Die franzöſiſchen Forderungen blieben 
derzeit unentſchieden und werden erſt bei der Fortſetzung 
der Verhandlungen Ende September nochmals zur Dis⸗ 
kuſſion kommen. - . 


Aenderungen im Marſchaner 
diplomatiſchen Korps. 
Nichtbeſtätigung des neuen Sowjetgeſandten. 


Der neue Sowjetgeſandte für Polen, Wofkow, der 
das Todesurteil über den Zaren und ſeine Familie unter⸗ 
zeichnet hat, iſt von der polniſchen Regierung nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Wofkow tft ſeinerzeit auch von der kana⸗ 
diſchen Regierung als Geſandter abgelehnt worden. 

Warſchau, 22. Auguſt. PAT. Der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte der tſchechoſlowakiſchen Republik, Fiedler, iſt hier 
eingetroffen. Er wird dem Staatspräſidenken in den nächſten 
Tagen ſeine Beglaubigungsurkunde unterbreiten. 

Am geſtrigen Sonntag reiſte der zurückgetretene Ge⸗ 
ſandte der rumäniſchen Regierung, Florescu, von War⸗ 
ſchau ab. Florescu war ſeit der Entſtehung des polniſchen 


Staates Geſandter in Warſchau. 


Wiedereintritt Marſchall Pilfudskis 
in die Armee. 


In der nächſten Nummer der „Polska Zbrotna“ wird, 
wie die Lodzer „Republika“ meldet, eine Antwort von Re- 
gierungskreiſen auf den Beſchluß des Kongreſſes der Legio⸗ 
niften über die Rückkehr des Marſchalls Pil- 
ſudski in die Armee erſcheinen. In dieſer Antwort wird 
der Verlauf der Bemühungen der Regierung Grabskis dar⸗ 
gelegt werden, um die Mitarbeit des Marſchalls Püſudski 
zu gewinnen. Gleich am Anfang der Bildung der Regierung 
wandte ſich der Miniſterpräſident an den Marſchall Pil- 
ſudski mit dem Vorſchlage, einen entſprechenden Poſten in 
der Armee wieder zu übernehmen. Der Marſchall lehnte 
jedoch ab. Miniſter Sikorski bearbeitete unverzüglich nach 
Übernahme ſeines Amtes das Geſetz über die Organiſation 
der höchſten Militärbehörden und legte es den Sejmklubs 
vor, wobei er ſich gleichzeitig an Marſchaß Pilſudski mit dem 
Vorſchlage wandte, den Poſten eines Generalinſpekteurs der 
Armee zu übernehmen. Pilſudski blieb aber auch damals 
in der Reſerve. 

Zum Schluß befindet ſich in der Antwort eine Erklärung 
des Miniſters Sikorski, daß er im Augenblick der Annahme 
dieſes Geſetzes offiziell die Ernennung des Marſchalls Pil- 
ſudski zum Generalinſpekteur der Armee in 
Vorſchlag bringen werde. 


Interparlamentariſche Union. 


Die 22. Tagung der Interparlamentariſchen Union 
wurde am Freitag, 22. d. M., vormittags im Sitzungsſaale 
des ſchweizeriſchen Nationalrates in Bern durch den Prä⸗ 
ſidenten des Interparlamentariſchen Rates, Baron 
Adelswaerd (Schweden), eröffnet. Auf deſſen Antrag 


Meuron zum Präſidenten der Konferenz gewählt. 


heiligen Stiers. 


aus ihren 


wurde das Mitglied des ſchweizeriſchen 3 
a 
einer Begrüßungsanſprache des letzteren, in der er der 
Opfer des Krieges und der verſtorbenen Mitglieder der In⸗ 
terparlamentariſchen Union gedachte, hielt Bundesrat 
Motta im Namen der Schweizer Regierung, die außerdem 
noch durch Bundesrat Haab vertreten war, eine längere, mit 
ſtarkem Beifall aufgenommene Rede. in der er die Inter⸗ 
parlamentariſche Union als Bahnbrecherin und Vorläuferin 
des Völkerbundes feierte, den Ständigen internationalen 
Gerichtshof als die bedeutendſte bisherige Verwirklichung 


des Völkerbundgedankens feierte und eindringlich dafür ein⸗ 


trat, daß die Großmächte ſich zu der obligatoriſchen Gerichts⸗ 
barkeit dieſer Schiedsinſtanz bekennen möchten. An der 
Tagung der Konferenz nehmen bisher 200 Parlamentarier 
aus 25 Ländern teil. Eine große Zahl der angemeldeten 
deutſchen und franzöſiſchen Mitglieder konnte infolge der 
Reichstags⸗ und Kammerſitzungen noch nicht eintreffen. 
Auch Abgeordnete des polniſchen Seim nehmen an den 
Berner Beratungen teil, darunter führende Mitglieder der 
deutſchen Fraktion. 


0 

Coolidges Einladung. 
Am Beginn der erſten Sitzung der interparlamen⸗ 
tariſchen Union erſchien der Geſandte der Vereinigten 


Staaten, Gibbon, im Konferenzſaale und verlas ein 
kurzes Schreiben des Präſidenten Coolidge, der unter 
Berufung auf einen Beſchluß des amerikaniſchen Kon⸗ 
greſſes vom 13. Mai 1924 die interparlamentariſche Union 
in herzlicher Form einladet, ihre nächſtfährige Kon⸗ 
ferenz in Waſhington abzuhalten. Die Verleſung 
des Schreibens wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. Nachdem der Präſident des Rates der Union, 
Adelswaerd, und der Präſident der Konferenz, De Meuron, 
den Dank und die begeiſterte Zuſtimmung ausgeſprochen 
hatten, beſchloß die Konferenz einſtimmig, die Einladung 
anzunehmen. a 


Wirth für eine franzöſiſch⸗beutſche Berfländigung. 


Bern, 24. Auguft. PAT. In der geſtrigen Sitzung des 
Kongreſſes der interparlamentariſchen Union ergriff u. a. 
auch der ehemalige deutſche Reichskanzler Wirth das 
Wort, der eine große politiſche Rede hielt, welche vor⸗ 
wiegend den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen gewidmet war. „Trotz aller bisherigen Enttäuſchun⸗ 
gen“, ſagte Wirth, „iſt es Pflicht der deutſchen Demokraten, 
für die Idee einer Verſtändigung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland Propaganda zu machen.“ Zum Schluß ſeiner 
Rede wandte ſich Wirth an den franzöſiſchen Dele⸗ 
oterten mit folgenden Worten: „Herr Kollege! Reichen 
wir uns die Hand zur Zuſammenarbeit auf beiden Seiten 
des Rheins.“ Re 

Die weitere Diskuſſion war hauptſächlich Beratungen 
über die Lage der nationalen Minderheiten gewidmet. 


Ein Proteſt gegen bolſchewiſtiſche 
Grauiamleiten. 


fiber das Schickſal der politifhen Häftlinge in Rußland 
kommen neue tragiihe Nachrichten. Auf den Solomwiejinfeln 
werden bereits über drei re an 300 politiſche 


Häftlinge, darunter Frauen und Jünglinge, in grau⸗ 


amſter Weife gequält. Acht Monate find fie infolge des 
Eises vom Senlande vollſtändig abgeſchnitten, wobei ſie 
dem Hunger preisgegeben ſind. Not und Entbehrungen ver⸗ 
breiten unter ihnen verſchiedene Krankbeiten und treiben 
viele zum Selbſtmord. Allen Häftlingen, die ſich auf den 


Inſeln des Weißen Meeres befinden, drobt popſiſcher und 


eiſtiger Untergang. 

5 Nie in Berlin, Paris und Prag beſtehenden Geſellſchaf⸗ 
ten zur Hilfeleiſtung an ruſſiſchen Häftlingen beſtätigen dieſe 
Nachrichten und wenden ſich an die geſamte Menſchheit mit 
dem heißen Appell, den Unglücklichen baldmöglichſt zu helfen. 
In zwei Monaten werde das Treibeis den Zugang zu den 
Inſeln unmöglich machen und die Unglücklichen dem Hunger⸗ 


tode preisgeben. 


Die Arbeitskriſe im dombrowaer Nevier. 


Dombran, 22. Auguſt. Geſtern fanden Verband ; 
lungen zwiſchen den Vertretern der Induſtriellen und den 
Vertretern des Zentralverbandes der Bergarbeiter in Polen 


ſtatt. 
Die Induſtriellen erklärten, daß infolge der ungünſtigen 
Konjunktur eine Herabſetzung der Löhne im Dombrauer 
Kohlenrevier um 10 Prozent und eine Verlängerung der 
Arbeitszeit am Sonnabend um zwei Stunden notwendig 
iſt. Die Vertreter der Arbeiterſchaft erklärten, daß ſie eine 
Verlängerung der Arbeitszeit am Sonnabend ablehnen und 
daß ſolange das Geſetz über die 40ſtündige Wochenarbeit be⸗ 
ſteht, ſie in dieſer Angelegenheit Pi auf feine Verhandlun⸗ 
gen einlaſſen werden. Was die 1 der Löhne an⸗ 
belangt, ſo verlangen die Arbeiter eine Erhöhung der Löhne 
um 10 Prozent. Eine Einigung zwiſchen den Indu⸗ 
ſtriellen und Arbeitern iſt nicht erzielt worden. Die 
Stellung der Induſtriellen hat unter der Arbeiterſchaft eine 
große Erregung hervorgerufen. 


Der Neligionskrieg in Indien. 


London, 28. Auguſt. Es vergeht kaum ein Tag ohne 
Nachrichten aus Indien, die über ſchwere Zuſammen⸗ 
ftöße zwiſchen Hindus und Mohammedanern be⸗ 
richten. Ein gewaltiger Ausbruch fanatiſcher Leidenſchaft 
hat ſich in Gulbarga bei Haiderabad zugetragen, wo ein 
moßemwedaniſcher Polizeünſpektor tödlich verwundet 
wurde, und wo Kavallerie und Infanterieabteilungen ſich 


vor der wütenden Menge in die Stadt zurückziehen mußten. 


Die Urſache zu den Unruhen war folgende: Die Hindus 
haben ihr größtes Heiligtum in Nizan, wo es alte Sitte iſt, 
daß dort an jedem erſten Montag des Monats das Gottes⸗ 


bild des Heiligtums in einer Prozeifion durch die Straßen 


der Stadt getragen wird. In dieſem Jahre fiel der Montag 
unglücklicherweife mit dem mohammedaniſchen Moharrem⸗ 
feſt zuſammen. Am Dienstag, dem größten Feiertag, 
ſtürmte der mohammedaniſche Mob das Hinduheiligtum, 


ſchlug die Anweſenden, trieb fie aus dem Heiligtum heraus 


eiligen Bilder und eine Nachahmung des 
ie Polizei tat nichts, um die Entweihung 
des Tempels zu verhindern. Am Donnerstag darauf ſtürm⸗ 
ten die Hindus eine Moſchee. Hierauf griffen die Moham⸗ 
medaner 15 Hindutempel an und zerſtörten die beiligen 
Bilder. Jetzt iſt die Lage ſo, daß die Hindus ſich kaum noch 
Häufern herauswagen, da fie für ihr Leben und 
ihren Beſitz fürchten. Die Hindus haben ſich um Hilfe an 
den Vizekönig und den Staatsſekretär gewandt. 


und zerbrach die 


* nnn !. 


Haudels⸗Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Die Landes darlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31. 4 


1 Dollar, große Scheine 5,13—5,16 Zt., kleine 5,11 Zl., 1 Pfund 
Sterting 20,05 8. 100 franz. Franken 27,5 BL, 0 Schweiger 
ranken 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 26. Auguſt 1924. 


Nr. 196. 


Für weitgehendſte Toleranz. 


Eine Unterredung mit dem pommerelliſchen 


3 


geheuren Schädlichkeit dieſer Prozedur bewußt, 


wendigkeit gegeben, ſie 


Wojewoden Dr. Wachowiak. 


Verurteilung der Hetzpreſſe. — Gegen den Raub 
evangeliſcher Kirchen. — Bromberg als Wojewodſchaftsſitz. 


Dieſer Tage nahm ein Vertreter des Warſchauer 
„Praeglad Wieczorny“ die Gelegenheit wahr, den 
neuernannten pommerelliſchen Wojewoden, Dr. Wacho⸗ 
wiak, zu interviewen, um etwas Näheres über ſeine Pläne 
und Abſichten zu erfahren. Der Wojewode ſagte u. a.: 

Ich ſtamme aus dieſem Gebiet, kenne alſo die Leute und 
Verhältniſſe genau. Ich bin in Weſtfalen als Sohn eines 
pommerelliſchen Arbeiters geboren, der dort Arbeit ſuchen 
mußte, und ſo mußte ich den mittleren und höheren Schul⸗ 
unterricht in deutſcher Sprache empfangen, wie übrigens alle 
meine Mitarbeiter. Um ſo intenſiver arbeitete ich ſpäter 
daran, mich in meiner Mutterſprache auszubilden und die 
polniſche Geſchichte und Literatur kennen zu lernen.“ 

Auf die Frage, ob ihm der Inhalt der in Verſammlun⸗ 
gen gehaltenen Anſprachen, beſonders in Jnowrockaw, 
bekannt ſei, wo man unter dem Proteſt gegen den Beſchluß 
des Krakauer Gerichts eine der geachtetſten und helden⸗ 
mütigſten Geſtalten Polens zerſetzender Einflüſſe beſchul⸗ 
digte, ſagte Dr. Wachowiak: EN. 

. „Unfer größtes Übel beſteht darin, daß unſere Bevölke⸗ 
rung durch die Preſſe aufgehetzt wird. Ich bin un de ses 

e dem 
Staat zum Schaden gereicht, fein Anſehen nach außen hin 
untergräbt und unſeren Feinden Waffen in die Hand gibt. 
Wie viele Artikel, in denen an unſeren Behörden Kritik ge⸗ 
übt wurde, wurden dann mit Vorliebe (?) von deutſchen 
Zeitungen übernommen. Ich habe die Abſicht, in dieſen 
Tagen die Schriftleiter aller pommerelliſchen Provinzzeitun⸗ 
gen zu einer Beſprechung zuſammenzurufen, und ihnen in 
entſchiedenen Worten vor Augen zu führen, welchen Schaden 
uns dieſes Syſtem der dauernden Oppoſition und Kritik zu⸗ 
fügt, das lediglich eine antiſtaatliche Arbeit iſt. Binnen 
kurzem wird in Thorn eine Zeitung unter dem Titel „Kurjer 
Pomorski“ erſcheinen, die den Kampf gegen Verleumdungen 
von Perſönlichkeiten, die am Ruder ſtehen, aufnehmen wird.“ 

Eine weitere Frage, ob der Wofewode hier willige und 
zur Mitarbeit fähige Männer gefunden habe, wurde wie 
folgt beantwortet: 2 

„Die pommerellifche e er beſitzt ſehr viele Vor⸗ 
züge; ſie iſt gewiſſenhaft und rechtſchaffen. Da ihr jedoch 
eine entſprechende Schulung fehlt, weil ſie jahrelang von allen 
leitenden Stellungen fernge alten wurde, war die Not⸗ 

vorläufig durch Ankömm⸗ 


linge aus anderen Teilgebieten Polens zu er: 


ſetzen, und zwar nicht allein bei den Staatsbehörden, ſondern 


ſogar in lokalen Selbſtperwaltungen. Dieſer Zuſtand ſoll 


jetzt geändert werden. Die gehörig funktionierende Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſetzt ſich hauptſächlich aus dem ört⸗ 
lichen Element zuſammen, und in der Wojewodſchaft gibt es 
von 200 Beamten nur 20 Prozent der ſogenannten „Gali⸗ 
läer“. Ich befürchte nur, daß das hier tief eingewürzelte 
religiöſe Gefühl in einem aggreſſiven Fanatismus ansartet, 
und dies könnte unſerem verträglichen Zuſammenleben mit 
den evangeliſchen Deutſchen ſehr viel ſchaden.“ | 
Auf die Frage eingehend, ob nach diefer Richtung bereits 
beunruhigende Erſcheinungen zu verzeichnen ſeien, erwiderte 
der Wofjewode, daß dies in den zentralen Kreiſen nicht der 
all geweſen ſei, jedoch in den Kreiſen Soldau und 
empelhurg, wo die Deutſchen in geſchloſſenen Gruppen 
wohnen. Dort ſeien Zwiſtigkeiten über die Wegnahme von 
Kirchen zu verzeichnen geweſen. Ich hatte, ſagte Dr. 
Wachowiak, ſogar eine Deputation bei mir. Ich bin bemüht, 
auf das kategoriſchſte 3 5 dieſer Art entgegenzu⸗ 
treten, da nur die weitge N 
für uns ſo wichtigen Gebietes ſichern kann. 


Die Gerüchte von der 


Verlegung der Wojewodſchaft von Thorn nach Bromberg | 


behandelte der Wofewode in folgenden Ausführungen: 
Sicher iſt die Sache noch nicht, trotzdem Bromberg mit 
ſeinen 100 000 Einwohnern und der ſich immer mehr heraus⸗ 
arbeitenden polniſchen Bürgerſchaft, als echt demokratiſches 
Element, ſich mehr zu einem provinziellen Hauptherd eignet. 

horn fit dagegen ein ideales Schulterrain. Das 
Gebäude, das gegenwärtig von der Wofewodſchaft einge⸗ 
nommen wird, müßte für eine Gewerbeſchule Verwendung 
finden, für die es auch beſtimmt war. Dieſe Schule tft hier 
durchaus nötig. Übrigens geſtalten ſich, ſchloß der Wofe⸗ 
wode, die Verhältniſſe hier immer beſſer. „Pommerellen 


nimmt mit faſt jedem Tage einen mehr rein polniſchen 


Schleuderhonig 1,60. Geringere Obſtſorten lohnen die Ar⸗ 
1 Wa denn der Preis vgn 

* da . 
blaue 


Charakter an: dieſes Gebiet 
ganges zum Meere.“ 


Bommerellen. 


25. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


ift die Hüterin unſeres Zu⸗ 


Die Wochenmärkte ſcheinen an Ausdehnung zu⸗ 
ülle von 


zunehmen, und man iſt exſtaunt über die 
Butter, Eiern, Obſt und Gemüſe. Der Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt war außerordentlich reich beſchickt, ſo daß einzelne 
Obſtarten faſt verſchenkt wurden. Pilze und Blaubeeren 
werden feltener und waren zum Preiſe von 25 reſp. 20 Gr. 
zu kaufen. Dagegen waren Preißelbeeren für 50 Gr. zahl⸗ 
reich zu haben. Folgende Preiſe wurden erzielt: Butter 
1,60—2,00, Eier 1,40, Glumſe 0,25, Kartoffeln 2,003, 00, 
Mohrrüben 0,10, rote Rüben (Bund) 0,25, Zwiebeln 0,30, 
Rotkohl 0,20, Weißkohl 0,10, Wirſing 0,15, Blumenkohl 0,80 
bis 0,50, Gurken (Stück) 5—10 Gr., Senfgurken 10—15 Gr., 
grüne Bohnen 0,15, Erbsſchoten 0,15, Tomaten 0,300.40, 


0,10 wird ſelten mehr ge⸗ 
Beſſere Apfel 0,30 und Birnen 0,50, Spillen 0,15, 
Pflaumen ſowie weiße 0,20— 0,30. Geflügel war 


weniger ſtark vertreten. Junge Hühnchen das Paar 8,00, 


0 Suppenhühner 3,00 —4,00, T 


3 


1 


* brei Seiten von der Polize 
I er kur Die Belchfel. Der I 


* 


teiligten ſich ſofort 


auben 1,20. das Paar. Die Gel d⸗ 
knappheit macht ſich zum Schluſſe des Monats eier 
bemerkbar, fo daß viel Ware unverkauft blieb. 2 
„über eine waghalſige Flucht. die über die Weichſel 
führte, weiß der „Glos W folgendes zu berichten: Am 
Donnerstag abend gegen 6 Uhr promenierte ein elegant 
3 junger Mann in Begleitu 
An der 
plötzlich von dem jungen Manne unvermutet einen Stoß 
vor die Bruft. daß er umfiel; der andere Herr bekam einen 
Stoß in die Bauchgegend. Darauf entfloh der junge Mann 
in die Gegend des Schloßberges. An der Verfolgung be⸗ 
1 einige Paſſanten. Währenddeſſen er⸗ 
reichte der Verfolgte den Schloßberg und begann in geradezu 
k cher Meifer über Bänke, Gebüſche und Härten 
a 2 entfliehen. Er vers 
Dort wurde er von 
i amptnonlt vor ſich hatte 


ng von zwei Herren. 


ann, ſeine g 


endſte Toleranz den Frieden dieſes 


Ecke Solna und Wybiekiego erhielt der eine Herr 


rliche Lage er⸗ Me 


Wer von den 


Poſt⸗ Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für September 1924 noch 
nicht beſtellt hat, wolle das Abonnement heute noch 
bei dem zuſtändigen Poſtamt erneuern. 


o 


keunend, zog den Rock aus und ftürzte fih mit dem Ruf 
„Tod oder Leben“ in die Weichſel. Alles blieb ſtarr. 
Unterdeſſen ſchwamm der Verbrecher ſtromab. Zum Glück 
waren in der Nähe einige Fiſcherkähne, in denen die Polizei 
und andere Perſonen die Verfolgung fortſetzten. Der 
Flüchtling landete, 300 Meter von ſeinen Verfolgern ent⸗ 
fernt, am linken Ufer. Dort verſteckte er ſich in den Ge- 
büſchen ſo geſchickt, daß er nicht mehr aufzufinden war. Erſt 
ein dazugekommener Herr mit einem dreſſierten Hund ver- 
half zur Feſtnahme des Verfolgten. Der elegante und 
dreiſte junge Mann entpuppte ſich, wie verlautet, als ein 
Warſchauer, der ſchon lange von der Polizei geſucht wird, 


Thorn (Torun). 


+ Von der Weichſel. Seit dem Vortage um weitere drei 
Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Sonn⸗ 
abend früh 0,56 Meter über Normal. — An Schiffsverkehr 
war zu verzeichnen: Dampfer „Neptun“ kam leer von unter⸗ 
halb an und holte von hier eine Trafte ab, mit der er ſofort 
die Rückfahrt ſtromab antrat. Die weiteren hier liegenden 
Traften, etwa 6 bis 8 Stück, ſchwammen ohne Dampferhilſe 
ſtromab weiter. Außerdem ſchwamm ein beladener Kahn 
von hier ſtromab. wer 

+ Thorner Viehmarktbericht. Der Viehmarkt am letzten 

onnerstag war nur mit Ferkeln gut beſchickt; aufgetrieben 

aren 120 Stück. An Schlachtſchweinen waren nur neun 
Exemplare, an Läufern 32 aufgetrieben. Außerdem ſtanden 
12 Ziegen zum Verkauf, die 9 bis 15 Zloty je Stück ein⸗ 
brachten. Schlachtſchweine wurden je Zentner Lebend⸗ 
gewicht mit 55 bis 58 Zloty gehandelt, Läufer unter 35 Kilo 
Lebendgewicht mit 20 bis 24 Zloty, über 35 Kilo mit 26 bis 
35 Zloty. Der Paarpreis für Ferkel ſchwankte zwiſchen 
10 und 15 Ztoty. } * 
8 + Im Kampf gegen die Banditen in den Oſtgebieten 
gefallen iſt am Donnerstag dieſer Woche der Polizeileutnant 
e Aniol aus Thorn, der an der Spitze einer hieſigen 
Polizeiabteilung nach der Wofewodſchaft Nowogrodek ab⸗ 
kommandiert worden war. ) 5 1. 

+ Ein neuer Wucherfeldzug hat auf Veranlaſſung der 
Warſchauer Zentralbehörden im ganzen polniſchen Terri⸗ 
torium eingeſetzt. Auch in Thorn würden, wie polniſche 
Blätter melden, auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
Untexſuchungen vorgenommen und dabei feſtgeſtellt, daß 
manche Schuhgeſchäft e mit 100 Prozent, und manche 
Stoffgeſchäfte mit 50 Prozent Nutzen arbeiteten. *. 

+ Der Zeitungsleſer als Taſchendiebsopfer. Ein leicht 
zu bearbeitendes „Opfer“ hat ſich ein Mitglied der zurzeit 
in Thorn „gaſtierenden“ Taſchendiebsbande in der Perſon 
eines Herrn Jozef J. ausgeſucht, der morgens in feine 
Zeitung derart vertieft zur Stadt ging, daß ihm dabei ohne 
Schwierigkeit die ſehr wertvolle Taſchenuhr nebſt Kette ent⸗ 
wendet werden konnte. a * 

+ Ein jähes Ende fand die einträgliche Beſchäftigung 
eines gewiſſen Walkowski, der ſich ſchlecht und recht von den 
en feiner Fingerfertigkeit in fremder Leute 
Taſchen ernährte. Er hatte eine zeitlang in Danzig ſein 
„Gewerbe“ ausgeübt und als ihm dort anſcheinend der 
Boden zu heiß wurde, zog es ihn nach unſerer Weichſelſtadt 
hin, wo er etwa zwei Wochen unentdeckt „arbeiten“ konnte. 
Nun hat ihn die Polizei „erwiſcht“ und hinter ſchwediſche 

Gardinen geſetzt. In ſeinem Beſitz wurde eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Brieftaſchen, Geldbörſen und Uhren gefunden. ** 

I Die Obſtdiebſtähle find in der Möstac Jahreszeit an 
der Tages⸗ bzw. Nachtordnung. Überall hört man von 
Gartenbeſitzern, daß Fremde ihren Schätzen einen uner⸗ 
wünſchten Beſuch abgeſtattet hätten. Dabei wird oft ſo rück⸗ 
ſichtslos vorgegangen, daß ganze Aſte mit noch unreifen 
Früchten abgeſchlagen werden, die dann einfach auf dem 
Erdboden liegen bleiben. Einem Gartenbeſitzer gelang 
neulich nachts die Abfaſſung eines Täters: es war feine 
Nachbarin die ſelbſt einen großen Obſtgarten ihr eigen 
nennt, Um nicht vor den Strafrichter zu geraten, erbot fie 
ſich freiwillig zur Zahlung des Wertes des angerichteten 
Schadens. g ** 
* — — — 


* Dirſchau (Tezew), 24. Auguſt. Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl iſt in vergangener Nacht auf dem Beſitztum des 
Mühlenbeſitzers Schöneck auf dem hieſigen Ausbau Stangen⸗ 
berger Mühle verübt worden. Nachts drangen nach Aus⸗ 
löſen einer Fenſterſcheibe Diebe in die Wohnung des Sch. 
ein und erbrachen reſp. öffneten die Schränke eines Wohu- 
immers, woraus ſie vornehmlich eine 1 Reihe von 

äſche und Anzüge des Beſitzers ſtahlen. Die Diebe müſſen 
mit den Ortlichkeften wohlvertraut geweſen fein, da ſie ſich 
das unbewohnte Zimmer zum Einſteigen ausſuchten. 

* Konitz (Choinice), 23. Auguſt. Eine Dampfwalze 
fuhr am letzten Donnerstag durch die Straßen unſerer 
Stadt, um auf der Chauſſee, De nach Schönfeld führt, ihre 
erſte Arbeit zu leiſten. e Walze, die eine Tragfähigkeit 
von 18 Tonnen hat, ſtammt aus England und iſt die 
er ſte diefer Konſtruktion, die ſich im Verkehr befindet. Die 
Walze iſt Eigentum des hieſigen Kreiſes. 
brochen find aus der biefigen Beſſerungsanſtalt Jan 

edyna, Erich Sprung und Friedrich Kaminer. Die Flüch⸗ 
gen konnten bisher nicht gefaßt werden. 


Ab Neuenburg (Nowe), 24. Auguft. Von einem ſchweren 
Vrandunglück ind vor de ey zwei nebeneinander 
liegende Grundſtücke des Beſitzers Stajniak und der Witwe 
Trojanski in Ferdinandshöhe, unweit Neuenburg, heim⸗ 
geſucht worden. Es liegt Brandſtiftung von fremder 
Hand vor auf dem Trojanskiſchen Gehöft, von dem ſich das 
Feuer weiter ausbreitete. Da beide Anweſen vereinzelt 
liegen, war Hilfe ſehr wenig möglich und die Vernichtung 
leider ſo gründlich, daß beide Eigentümer von Nachbarn 
einweilen aufgenommen werden mußten. Verbrannt ſind 
beiderſeits fämtliche Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäude, alle landwirtſchaftlichen Maſchinen, ſowie das 
anze tote und lebende 
entner ſchweres Schwein. Das Unglück wird beſonders 
groß dadurch, daß die Verſicherungen bei beiden Be⸗ 
troffenen durch Nichtzahlung der Prämien er⸗ 
loſchen waren. Dem Brandſtifter iſt die hieſige Staats⸗ 
polizei auf der Spur. — Der letzte Sonnabend-Wochen⸗ 


markt hier war wieder recht lebhaft. Butter, reichlich vor⸗ 
handen, koſtete 1,50 bis 1,60, ebenſo Eier 1,40 bis 1,50. Große 
Kartoffeln waren für 2,50 bis 3,50 der 2 zu 


ngen N 


4 


Ausge⸗ 


nventar, darunter auch ein zwei 


haben. Von Waldfrüchten waren viel Blaubeeren für 10, 
„ für 50 bis 60, Pilze für 20 Groſchen zu er⸗ 
alten. Der reichhaltige Gemüſemarkt bot Mohrrüben 
1 Bund für 8, drei Bund für 20, Zwiebeln Bund für 10, 
Kohlrabi Bund für 20, r für 5, Wachsbohnen 
für 10, Rhabarber für 15, Weißkohl für 10, Schoten für 90, 
Tomaten für 60 Groſchen. Reichlich angebotene Einlege⸗ 
urken koſteten das Schock 2 Zloty. Der Obſtmarkt brachte 
pfel für 15 bis 30, Birnen für 30 bis 50, Spillen für 
20 Groſchen. Junge Hühner waren für 1 bis 1,20, alte für 
3 bis 4 Zloty erhältlich. Von Fiſchen gab es dünnere Aale 
für 80, Hechte für 70 bis 80, Weißfiſche für 30 bis 50 Groſchen. 
* Tuchel, 28. Auguſt. Eine frohe Kunde für den 
Waldbeſitzer und den Naturfreund wird hier berichtet. 
Die Privatforſt des Mühlenbeſitzers J. in Rudamühl war 
durch die Kieferneule gänzlich kahl gefreſſen, es handelt 
ſich hter um über 60 Jahre altes Holz. Nach den durch⸗ 
dringenden Niederſchlägen in der vergangenen und laufen⸗ 
den Woche, welche Wald und Flur ſichtlich zugute kamen, 
haben im genannten Beſtande eine größere Anzahl Kie⸗ 
fern neues Leben gezeigt, fie „ſpritzen“ aus. Es 
iſt auch anderweitig, ſo in der Schwiedter Forſt als ſicher 


feſtgeſtellt, daß ſich beim älteren Holz neues Wachstum regt, 


bei Jungkulturen und dichten Schonungen iſt ein Neu⸗ 
treiben leider noch nicht zu bemerken geweſen. Fachleute 
hegen jedoch die zuverſichtliche Hoffnung, daß auch Kulturen, 
Schonung und Jungholz zum Frühjahr ſich in friſchem 
Grün präfentieren werden. Sy dürfte denn das große 
Morden, welches unſerer ſchönen Heide drohte, noch einmal 
abgewendet ſein. 


die Rechtsanwälte und Notare in Polen. 


Ju dem vor kurzem vom ſtatiſtiſchen Hauptamt heraus⸗ 
gegebenen ſtatiſtiſchen Jahrbuch Polens finden wir inter⸗ 
eſſante Daten über die Zahl der Rechtsanwälte und Notare 
in Polen nach dem Stande vom 1. Januar 1923. Im ganzen 
haben wir 3201 Rechtsanwälte, 1154 Anwärter und Rechts⸗ 
anwaltskandidaten, 549 Notare und 179 Notarkandidaten. 
Die meiſten Rechtsanwälte beſitzt das ehemals öſterreichiſche 
Teilgebiet, auf das allein 2111 Rechtsanwälte, d. h. 65 Proz. 
der Zahl der Rechtsanwälte in Polen, entfallen. In dieſem 
Teilgebiet praktizieren 959 Rechtsanwälte. Im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet amtieren 106, in der Wojewobdſchaft 
Schleſien 25 Rechtsanwälte. m ehemals ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiet beſtehen vier Advokatenräte: der Warſchauer mit 617, 
der Lubliner mit 79, der Wilnaer mit 151 und der Lucker 
mit 58 Mitgliedern. 

Im ehemals preußiſchen Teilgebiet ent⸗ 
fallen auf den Bezirk des Appellationsgerichts in Poſen 74, 
auf den Bezirk des Appellationsgerichts in Thorn 32 
Rechtsanwälte. Im ehemals öſterreichiſchen Teilgebiet ſind 
regiſtriert: in der Advokatenkammer in Krakau 672, in Lem⸗ 
berg 1013, in Przemysl 184, in Sambor 242 Mitglieder. Der 
meiſten Rechtsanwälte erfreut ſich Lemberg, das 521 Rechts⸗ 
anwälte beſitzt. An zweiter Stelle ſteht Warſchau mit 480 
Rechtsanwälten, an dritter Krakau mit 264, an vierter Wilna 
mit 87 und an fünfter Stanislawow mit 57 Rechtsanwälten. 
Lodz ſteht mit 53 Rechtsanwälten an ſechſter Stelle Es 


folgen Poſen mit 31, Lublin mit 30, Luck mit 26, Tarnopol 


mit 25, Kattowitz mit 15, Kielee und Bialyſtok mit je 14 und 
Thorn mit 18 Rechtsanwälten. Das ehemals ruſſiſche 
Teilgebiet zählt 143 Anwärter und Rechtsanwaltskandidaten, 
das öſterreichiſche Teilgebiet 1011. Im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet und in der Wojewodſchaft Schleſien wurden Ans 
wärter und Kandidaten nicht verzeichnet. Im 
ſchen Teilgebiet entfallen auf 100 Rechtsanwälte 15, im ehe⸗ 
mals öſterreichiſchen Teilgebiet 48 8 Das öſter⸗ 
reichiſche Teilgebiet beſitzt zweimal ſoviel Rechtsanwälte wie 

das ruſſiſche, während die Zahl der Anwärter und Kandi⸗ 
daten des ehemals öſterreichiſchen Teilgebiets die Zahl der 

Anwärter im ruſſiſchen Teilgebiet um das Siebenfache über⸗ 

ſteigt. Was die Zahl der Notare betrifft, fo ſteht das 

ruſſiſche Teilgebiet mit 307 an erſter Stelle, während das 
preußiſche Teilgebiet 60, die Wojewodſchaft Schleſien 25, und 

das ehemals öſterreichiſche Teilgebiet 157 Notare zählt. 

Warſchau beſitzt 40, Lodz 15, Poſen 14, Kattowitz 12, 

Thorn 9, Lemberg 8, Lublin und Wilna je 7, Krakau und 

Luck je 5 und Kielce 4 Notare. 


Kleine Rundſchau. 


* Geheimnisvolle Signale. Wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur aus Kanada meldet, erhielten die dor⸗ 
tigen Radioſtationen am Sonnabend früh geheimnisvolle 
ſurrende Signale, die in keinem e 
Schlüſſel enthalten ſind. Ahnliche geheimnisvolle Signale 
melden auch die engliſchen Radioſtationen. ö 


Thorn. 


Gelegenheitskauf F. Naczynski 


für Herrenbibliothek. e 


„Caſanovas Memoiren“ 22 Nelllateſſen : 


6 Bände, Ueberſetzung von Alvensleben, un⸗ — 
gekürzte Ausgabe, verkauft umzugshalber.“ Weine: Liköre 2 
19567 


Offerten unter „Q. 1434“ an 200358 Billige Preiſe! 


re 
Annoncen Expedition Wallis, Torun.| ___Neelle Bedienung! 


Kl. Hausgrundſtd. 


9 er⸗ bit Tiſchl ſtätt 
Aullſuchen 3.5-Jimmer - enge 
fertigt in geſchmack⸗ Wohnung guterhaltene Möbel, 
voller Ausführung ſuche von tert, aut! verkauft alterswegen 


Edwin Krüger, 


A. Dittmann G. m. möbliert. Off. unter 
„b. H., W. 1432 an Ann.⸗Exp. 
Bromberg, Wallis, Torun. 20008 


Graudenz. 
Reparaturen Füſſer 


an fämtlihen 8 
landw. Maſchinen von Oel und Teer 
kaufen laufend zu 


beſonders Lokomobilen, Dampfdreſchkaſten 
Drillmaſchinen, führe zu foß den reiſen Joschſten Preiſen. 
BVenzke & Duday, 


Stadtfeld Nr. 9a. 


ſrompt u. ja ap aus. Sachkundige 
onteure ſtehen zu Reparaturen an 


Ort und Stelle zur Verfügung. 038 Grudziagdz 19358 
L. Heyme, Grudziad Teerdeſtillation. 
Kwiatowa (Blumenſtr.) A. Bund . eee 


ehemals ruſſi» 


Wa 


Podgors, 0010 


„ 99 
1 
5 y 


9 


ni 
a 
PN 


5 ie. 
Cr 


4 


4 

bi 

u 

8 100 
2 


Brief aus Japan. 
Von Dr. Artur Landsberger. WR 
Japan, nach den Schilderungen deutſcher Dichter eine 
Geiſhaangelegenheait mit ſeidenen Kimonos und bunten 
Papierlaternen, iſt in Wirklichkeit eine verdammt nüchterne 
und ernſte Sache. Das iſt ſchneller erkennbar für den, der 
aus China und dem Orkent kommt, als für den üblicher⸗ 
weiſe durch Sibirien Reiſenden. Nach der Kälte und dem 
nüchternen Gleichmaß Sibiriens mögen Kirſchblüte, Kimo⸗ 
nos und Teehaus verwirrend wirken. Nach Ceylon, Siam 
und Souchong wirkt dies Japan von heute nüchtern, ſachlich 
preußiſch im guten Sinne (des alten Kaiſers), und es hat 
laſßen Sorgen, als ſeine Geiſhas für Europäer tanzen zu 
aſſen. 

8 Fraglos hat das Erdbeben Japans Geſicht verändert. 
Außerlich zwar ſcheint nach ſieben Monaten die Ruhe wieder 
hergeſtellt zu ſein. Aber die Menſchen ſind doch andere ge⸗ 
worden. Zumindeſt in den betroffenen Städten, vornehm⸗ 
lich alſo in Yokohama, das heute noch ein Trümmerhaufen 
iſt, und ein ſtaatliches Bauverbot, das mit der geplanten Er⸗ 


weiterung der Straßen begründet wird, vermag das Zu⸗ 


trauen der Zurückgebliebenen und Zurückgekehrten (Hun⸗ 
derttauſende flüchteten damals nach Kobe, kehrten aber zum 
größten Teil zurück) nicht gerade zu befeſtigen. Auch er⸗ 

innert leichtes Beben alle paar Tage an das September⸗ 
grauen. Und die Tauſende, die unter den Trümmern noch 
begraben liegen, üben auf die Angehörigen, die täglich an 

dieſen Trümmern vorübermüſſen, eine bedrückende Wirkung 

aus. Wenn trotzdem nicht nur der flüchtige Blick, ſondern 
intimer Verkehr mit überlebenden und Betroffenen den 

a Eindruck erweckt, dieſe Menſchen haben ſich abgefunden und 
N vergeſſen, ſo liegt dies an der Kunſt des Japaners, ſeine 
wahren Gefühle zu verbergen. Dies Gleichmaß, dieſes 
ewige Lächeln iſt ja das Typiſche dieſer gemiſchten Raſſe. 

Der Fremde eutſetzt ſich, wenn ein Japaner erzählt, Eltern, 

h Frau und Kinder feien bei dem Beben verbrannt und 
dabet lächelt. Nur wer die unzähligen Nuancen des Lächelns 
ergründet, ergründet die Seele des Volkes, das von den 
Europäern in gleichem Maße vergöttert und gehaßt wird. 

Ehe ich nach Japan ging, las ich allein über ein Dutzend 
deutſcher Japanbücher aus der Nachkriegszeit. Nicht eine 
obfektive Würdigung! Nachahmer, Heuchler, Betrüger, 

Affen! ereifern ſich die einen. Die anderen, nicht minder 

falſch Eingeſtellten, ſinken in die Knie und ſchlagen in die 
Saiten, denn das hier iſt das Paradies und die Europäer 

find die Verſtoßenen. So tft der Deutſche. Und ich über⸗ 
treibe nicht. Das geleſenſte Japan⸗Buch aus der Feder des 

ö ſonſt ſo tüchtigen Bernhard Kellermann iſt eine einzige 


g Hymne auf dies auserwählte Volk des Oſtens. 
A Solche Vorſtellungen führen irre. Und zweifellos: 
5 dieſe von deutſchen Dichtern geübte Irreführung 


. wird von den Japanern ganz bewußt gefördert. Sie ſuchen 
den Eindruck zu erwecken, das geſcheiteſte, tüchtigſte und 
(lapferſte Volk der Welt zu ſein. Und wir glauben es. Die 

richtige Einſtellung auf die Stärke und Tüchtigkeit eines 
Volkes aber iſt die weſentliche Vorausſetzung einer erfolg⸗ 
reichen Außenpolitik. Man höre den Engländer, man leſe 
deren Literatur über Japan. Keine Liebe, kein Haß. Sach⸗ 
J lich und nüchtern ſpielt da weder der Charme der Geiſha, 
och die Mentalität des Japaners eine Rolle; ſondern die 
Eein⸗ und Ausfuhr. über die Hälfte des japaniſchen Exports 
geht nach den Vereinigten Staaten, und ſomit ſteht es für 
die Engländer feſt, daß Japan außerſtande iſt, mit Amerika 
Krieg zu führen, zumal auch ſonſt die finanziellen Hilfs⸗ 


Br 


mittel Japans einen folden Krieg zurzeit unmöglich machen. 
Die Deutſchen aber find glücklich über die ausgeſprochen 
deutſchfreundliche Stimmung der Japaner, die für fie prak⸗ 
4 tiſch völlig belanglos iſt. 

man in Tokio eine Kombination Japan, 


16. 


05 


Mehr noch als bei uns, wünſcht 
Rußland und 
Deutſchland. Aber mit einem Rußland, das frei vom Bol⸗ 
ſchewismus iſt. Zunächſt aber hat Japan Sorge, den Bol⸗ 
ſchewismus im eigenen Lande zu bekämpfen. Nachdem die 

Jerfuche eines liberalen Miniſteriums, außer dem Attentat 
auf den Thronfolger Wirkungen erzielt hatten, die die Ar⸗ 
beit der Bolſchewiſten erleichterten, iſt man jetzt zur konſer⸗ 
vakiven Regierung zurückgekehrt. Und in der Tat ſcheint ſich 
ein Ausgleich der ſozialen Verhältniſſe, wenn auch in ge 
ringem Ausmaß, auf völlig friedlichem Wege zu vollziehen. 
Zu glauben, daß Korea den Japanern Schwierigkeiten be⸗ 
reite, wie Irland England, iſt irrig. Gewiß lieben die 
Koreaner die Japaner nicht, aber ſie fühlen ſich als Raſſe 
ihnen jedenfalls verwandter als den Amerikanern, die, wie 
in China, auch hier durch die aus China kommenden Miſſio⸗ 
nare Stimmung gegen Japan zu machen ſuchen. Man muß 
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es mit eigenen Augen geſehen haben, in welcher geradezu 
provozierenden Art ſich die Amerikaner, wie überall, ſo be⸗ 
ſonders in Japan benehmen. Sie, für die der Begriff, Kultur 
ſich in Zahlen erſchöpft, denen daher ein Ford oder Rocke⸗ 
feller perſonifizierte Kulturbegriffe ſind, ſtehen völlig ver⸗ 
ſtändnislos vor der alten Kultur der Japaner. 
Kriegergeiſt und die Heldenverehrung der Japaner, mit 
denen man ja keine Geſchäfte machen kann, ſind für ſie eine 
Art Panoptikum, und auf die zarte und ſchmiegſame Japa⸗ 
nerin, die im kleinen Finger mehr Kultur und Geſchmack Bat, 
als die hölzerne Miß aus Dollarland, blicken ſie ſo verächt⸗ 
lich herab, daß man, — beiſpielsweiſe in den großen Hotels 
Tokios und Kobes — die Haltung der Japaner bewundern 
muß, mit der ſie dieſe Herausſorderungen hinnehmen. Frei⸗ 
lich, wer tiefer ſchürft, weiß, daß ſich hinter dieſem Gleich⸗ 
mut Haß und Verachtung verbirgt, die eines Tages ſpontan 
zum Ausdruck kommen werden. Denn ſo ſehr die Japaner 
verſtehen, zu leben, noch beſſer verſtehen ſie es, zu ſterben. 
Und das iſt es auch, was ſie, die heute deutſchfreundlicher 
ſind als wir ſelbſt, uns verübeln, daß wir zwar gegen eine 
Übermacht ſiegen, als es um das Letzte ging, aber nicht zu 
ſterben verſtanden. In dieſem Heldentum wird in Japan, 
wenn es einſt dazu kommt — und der Gegner kann nur 
Amerika ſein — die Frau vorangehen. 1 N 


Noch einmal der Schutz der Wälder 
gegen den Enlenfraß. 


Über die Bekämpfung der Kieferneule, die in unſeren Wäldern 
ſo ſchwere Verwüſtungen angerichtet hat, bringt das Amtsblatt 
„Monitor Polski“ in ſeiner Nummer 179 vom 6. Auguſt folgende 
Darlegungen: 


In letzter Zeit wurde die Sffentlichkeit durch das Auftreten 
der Kieferneule (Panolis flammea) beunruhigt, welche bedeutende 
Flächen des Kieſernbeſtandes in den Oſt⸗Wofewodſchaften wie auch 
in den Wäldern von Auguſtowo und Kurpiowo an dem Grenzlande 
Oſtpreußens vernichtete. f 

In früheren Jahren wurde das ſtarke Auftreten der Eule in 
jährlichen Zwiſchenpauſen feſtgeſtellt, wobei das Gebiet ihres Auf⸗ 
tretens meiſtens dasſelbe war. Im Jahre 1867 vernichtete die 
Eule in der Tucheler Heide 5000 Hektar Wald vollſtändig: der letzte 
Fraß dauerte einige Jahre, ungefähr um das Jahr 1912, und die 
jetzige Plage datiert vom Jahre 1922, wo zum erſtenmal die Eule 
in größerer Anzahl in den Wäldern von Pommerellen, Poſen und 
Auguſtowo feſtgeſtellt wurde. } se i 

Diefe Wälder grenzen an die Waldkomplexe des deutſchen 
Teils von Pommerellen und Brandenburg auf der einen Seite, 
und auf der anderen an die Wälder Oſtpreußens; naturgemäß find 
ſie dem Überfall durch die Eule ausgeſetzt, die in gleich ſtarker und 


in noch ſtärkerer Weiſe die erwähnten Wälder Deutſchlands ver⸗ 
nichtet. Die neuentſtandenen, meiſt gleichartigen großen tände 


ſtellen ein vorzügliches Feld für die Maſſenvermehrung der Schäd⸗ 
linge dar, da ſie keine natürlichen Schutzmittel gegen den Einfall 
beſitzen, wie Beimiſchung anderer Baumarten oder entſprechende 
Plazierung verſchiedener Altersklaſſen, welche den Wald gegen die 
Plage widerſtandsfähiger machen. t i 
Nach dem Auftreten der . begann die Verwaltung der 
Staatswälder ſofort ſämtliche bekannten Abwehrmittel anzuwenden, 
wie Anlegung von Schutzgräben, Vernichtung der Larven durch 
Zuſammenharken der Streu und Schweine⸗ und Geflügeltrieb, wie 
auch andere techniſche Kampfmittel. Dieſe Bemühun⸗ hatten 
jedoch keinen Erfolg; man konnte nicht die natürliche Vermehrung 
der Eule und ihre Verbreitung auf neue Beſtände verhindern. 
Die Beobachtung der Plage und ihrer Bekämpfung ließen ſich die 
hervorragendͤſten Spezialiſten angelegen fein, und zwar Profeſſor 
Z. Mokrzecki von der Hauptſchule für ländliche Wirtſchaft (Glöwna 
Sökoka Gospodarſtwal Wiefskiego) in Warſchau, ſtändiger Berater 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Profeſſor R Bledowski von 
der Polniſchen Freihochſchule (Wolna Wszechniea Polska] und Dr. 
L. Sitowski von der Poſener Univerſität, welche die völlige Unzu⸗ 
länglichkeit der bis jetzt bekannten techniſchen Mittel gegen den 
Schädling feſtſtellten. Dagegen konnte man ſchon im vorigen Jahre 
die Vermehrung der natürlichen Feinde der Eule aus 
der Inſektenwelt feſtſtellen, wie auch die hervorragende 
Rolle, welche dte Vögel und Ameiſen bei Vertilgung der Raupen 
ſpielen. In den letzten Auguſttagen, als die Plage eine noch nie 
dageweſene Ausdehnung erreichte, brach unter den Raupen eine 
Seuche aus, welche durch den Inſektentöter (Entomophthora, 
Empusa aulieao) hervorgerufen wurde; infolgedeſſen ſtarb die 
Eule plötzlich und maſſenhaft im Laufe von einigen Tagen aus, 
den diesjährigen Fraß nicht beendigend und die Verpuppung nicht 
erreichend, ſo daß man die Plage als beendigt an⸗ 
ſehen kann. Ebenſo hat man für das kommende Jahr kein 
erneutes ſtarkes Auftreten der Eule zu befürchten. * 
Die Plage traf in gleicher Weiſe auch die Privatwälder der⸗ 
ſelben Wofewodſchaften. % . 2 
Die Grundſätze, nach denen man für die Beſettigung der 
Folgen der Plage handeln muß, ſind folgende: 3 } 
1. Bäume, die in dieſem Jahre von der 1 Basler 
ſind, ſind unbedingt ſtehen zu laſſen, da dieſe B e am 
Leben bleiben. % SUR FR 
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2. Überhaupt geh e die Kiefer und beſonders im Schlagalter, 
iderſtandsfähigkeit. Sogar mehrmals befreſſene 
Beſtände können am Leben erhalten werden, falls ſie nicht 


im ganzen oder teilweiſe durch Folgeſchädlinge angefallen 


werden. 

3. Falls jedoch die unbeſtrittene Notwendigkeit des Schlagens 
der ſchon abgeſtorbenen Bäume eintritt, muß das Schlagen 

ſo ſchnell ftattfinden, daß das Holz feinen Wert durch allzu⸗ 
langes Hinhalten auf dem Stamme nicht verliert. Für ein 
unzweifelhaftes Zeichen dafür, daß die Bäume abgeſtorben 
find, kann man die Entſtehung brauner Flecken im Zell⸗ 
gewebe, das Vertrocknen der Knoſpen und füngerer Triebe, 
vollſtändigen Verluſt nicht nur der Nadeln, ſondern auch der 
Wipfelknoſpen wie auch des Nadelanſatzes, und endlich das 
Blauwerden des Holzes anſehen. 

j Beim Fällen größerer Flächen muß man jedoch ſehr um 
ſichtig vorgehen, angeſichts der Schwierigkeiten von Auf⸗ 
forftungen ausgedehnter Schläge, wie auch der Schwierig⸗ 
keiten des Abſatzes von größeren Holzmengen bei dem jetzigen 
Stillſtand der in⸗ und ausländiſchen Holzmärkte. 

4. Falls die Möglichkeit eines ſofortigen Abſatzes fehlt, muß % 
man das gewonnene Holz entrinden und auf Unterlagen ’ 

ſtapeln oder unentrindet ins Waſſer legen. Hölzer, die fo 
aufbewahrt werden, können längere Zeit ohne Gefahr des 
Verderbens liegen. 

5. Befhädtgte Beſtände muß man einer aufmerkſamen Beob⸗ 
achtung unterziehen, indem man die Aufmerkſamkeit auf die 
Möglichkeit des Auftretens von Folgeſchädlingen, wie Borken⸗ 
käfer, richtet, welche im Keim vernichtet werden müſſen, in⸗ 
Ei man die von ihnen befallenen Bäume entfernt und ent» 
rindet. 

6. Desgleichen muß man die Aufmerkſamkeit weiterhin auf den 

Zuſtand der noch am Leben gebliebenen Larven der Eule 
richten. Die gefundenen Exemplare ſind in größerer An⸗ 
1555 verpackt in Holzkiſtchen, mit Moos ausgelegt, an Prof. 
Zugmunt Mofrzeckt in Skierniewice, Inſtitut für Wald⸗ 
pflege, oder an verwandte Inſtitute zu ſenden. 

Solange die günſtigen Bedingungen für die Entwicklung der 
Eule beſtehen bleiben, ſolange wird dieſelbe Gefahr den Wäldern 
Polens drohen. Vor allem muß man alſo danach trachten, die 
Wälder durch eine entſprechende Art der Anpflanzung zu ſchützen, 
und zwar durch Schaffung von Miſchwald und verſchiedenaltrigen 5 
Beſtänden, ferner durch e Beobachtung der Anfänge des 
Eulenauftretens, und endlich durch Anwendung derjenigen Be⸗ ; 

N 


kämpfungsmethoden, die ſich am erfolgreichſten erwieſen haben. 


N Handels⸗Rundſchkan. 


Die Deflation in Rumänien. Die ſchwierige Wirtſchaftslage 
Rumäniens hat ſich in der letzten Zeit noch verſchärft. Infolge der 


Deflationspolitik des Finanzminiſters hat die Notenbank ihre Kre⸗ 


dite eingeſchränkt, was naturgemäß auf Handel und Induſtrie 4 
lähmend wirkt. Wenigſtens hat ſich der Lei⸗Kurs ſeit Anfang Juli | 
Br ca. 10 Prozent gebeſſert. Doch ift es nur infolge der Stützungs⸗ 
aktion möglich, den Kurs des Lei zu halten. In der erſten Jahres⸗ 
hälfte war die Einfuhr beſonders hoch. Die Einfuhr wird wohl N 
in nächſter Zeit wieder abnehmen, da der neue Zolltarif weſentliche | 
Zollerhöhungen enthält. Auf der anderen Seite beabſichtigt die 
Regierung die Ausfuhrzölle zu ermäßigen und hat auch bereits 
eine große Reihe von Ausſuhrbeſchränkungen aufgehoben, um durch 
Förderung der Ausfuhr die Zahlungsbilanz zu verbeſſern. In 
maßgebenden rumäniſchen Finanzkreiſen wird darauf hingewieſen, f 
daß das wichtigſte Erfordernis für Stabiliſierung der Währung die 
Ausbalancierung des Staatshaushaltes ſei. Man bemüht ſich um 
eine ausländiſche Anleihe. f 
Ruſſiſche Geſchäftsmethoden. Die Sowietregierung hat kürzlich 
an eine größere Anzahl von aus ländiſchen Gefelle 
ſchaften die Aufforderung gerichtet, ſich binnen Monats⸗ 2 
friſt aufzulöſen. Nähere Begründungen für dieſes eigen» 
Von den Auf⸗ 
ſich aufzulöſen, werden, wie die „Danz. N. N.“ 
a. auch deutſche und engliſche Firmen betroffen, bei 
ſchaften handelt, die entweder auf 
eſetze oder des Dekrets über die 
Errichtung gemiſcht⸗wirtſchaftlicher Geſellſchaften vom 13. März 1922 
errichtet worden waren. Bemerkenswert ſind die Erfahrungen der 
ee eee deren Gründung im November 1922 
erfolgt iſt, mit dem Zweck, Tee und Fertigwaren einzuführen und 
dafür ruſſiſche Erzeugniſſe zu exportieren. Nach den Mitteilungen 
von Sir John Hewett, dem Vorſitzenden der Geſellſchaft, iſt ver⸗ 
tragsmäßig die Hälfte der erzielten Gewinne an die Somfetregie⸗ 
rung abgeführt worden. Dennoch bereiteten die Sowjetbehörden 
der t Schwierigkeiten bei der Ausfuhr ruſſi⸗ 
ſcher Waren, dem die engliſchen Leiſtungen etwa 30 000 Hſtrl. 
gegenüber 10 000 Eſtrl. von ruſſiſcher Seite betragen haben. Die 
Schwierigkeiten beſtanden teils darin, daß die Erlaubnis zur 
Ausfuhr überhaupt verfagt wurde, teils fit über alle Maßen 
verzögert worden iſt. Der erſte Fall wurde in letzter Zeit allge⸗ 
mein zur Gewohnheit, ſo daß die Geſellſchaft die Waren mit Ver⸗ 
Iuft im Lande 15 mußte. In einem Falle wurde der Aus⸗ 
fuhrzoll in demſelben Augenblick, da die Exportgüter im ruſſiſchen 
afen verſandbereit ſtanden, bedeutend erhöht. Nach Abgang des 
chiffes wurde der bisherige Zollſatz wiederher⸗ 
geſtel lt. () Der Vorſitzende betonte ſchließlich die Unmöglich⸗ 
keit, die Gefellfhaft binnen der kurzen Friſt eines Monats aufs 
zulöſen, eine Forderung, die er dahin erklärt, daß man ſeine Ge⸗ . 
ſellſchaft zwingen wolle, die vorhandenen Waren billig abzuſetzen. 


ſchreiben, u. 
denen es ſich durchweg um Gef 
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beſt. aus Küche u. 23 im. 

Renovierungskoſt. w. 
Miete halb⸗ 
im voraus. 


Antellig. Dame ſ. perſof. 
ein eleg. möbl. Zim. 
ur: d. Stadt. Off. u. 


9 d ddt. 
Berufst. dtſch. Dame ſſ e. 
gut möbl. Zimmer 

in dtich. guten Hauſe z. 


1.9.24. Mäſche vorh. Off. 
u. J. 10385 a. d. Gſt. d. Z. 


1-2 gut möbl. Zim. 


mögl. in der Altitadt, 
v. Ehepaar geſucht. Off. 
u. U. 10245 an d. G. d. 3. 


Suche von ſofort 
2-3 elegant 
möbl. Zimmer 


mit Küchenbentzg. Pr. 
nach VVereinbarg. Off. u. 
D. 10375 a. d. Gſt. d. Ztg. 
Möbl. Zim. an ſolid. 


in .0d.1,9.3,.0M. 
Wohnung a. Bormanstaid, ih 
Kauft] v. ſof. od. 1. Okt. Miete 1002 — 
zahle auf Wunde jährl. Fröl. 
Off.. S 


A. MEDZ EKT 


DAMPFZIEGELWERKE TELS 


asser» 
Verladung. 


Suche 45 Zim. ⸗ 


möbl. imm. 


2 Ilvoraus. Berm.erb. Off. f. Dame z. ver N 
Schuhgeschäft u. G. 10199 a. d. Gſt. d. 3. Bromenada 1, Garib. 

„SPORT. € ui . 3. Promenada 1, Garth. 
73 . 734 

im Flause 
Deutsche Volksbank. 75 


* 


Schüler od. Scheler nen 1 


finden gute Penſion. Zu erfragen unter Nr. ? 
5106 bei Annonc.⸗Exped. C. B. „Expreb“, 
Jagiellonsta 46/47. ö 
12 Schüler 2 schüler dane Au. 
finden noch liebevolle nahme bei 10003 
[iu hme be 


W 0 2 


* 


Nachmittagsſtund 


di 
BR 


Wie die Yentichen in Südſlawien 
ſich ihr Recht holen. 


Beſtrafung eines Miniſters. 


Ein erfreulicher Fall wird aus Kroatien gemeldet. 
Deutſchen Bauern in Georgsfeld (Brezik) ſollte auf un⸗ 
geſetzliche Weiſe Land, das ſie vor dem Kriege gekauft und 
auch ins Grundbuch hatten eintragen laſſen, weggenommen 
werden, um es ſamt der Ernte Dobrowoljzen (Kriegsfrei⸗ 
willigen) aus Montenegro zu übertragen. Die Deutſchen 
wehrten ſich, und als die Dobrowoljzen fie gewaltſam zu 
vertreiben ſuchten und ihnen die ſchon geerntete Gerſte weg⸗ 
nahmen, erſtatteten ſie Anzeige beim Bezirksgericht in 
Virovitica. Die Staatsanwaltſchaft ließ daraufhin die 
Dobrowoljzen entwaffnen und verhaften. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit ſtellte ſich dann heraus, daß das 
betreffende Land gar nicht unter die Agrarreform falle. 
Trotzdem verſuchten die von Belgrad und Eſſeg entſendeten 
5 Beamten die Deutſchen zu bewegen, wenigſtens 

ie Hälfte des Landes abzutreten. Die Deutſchen aber 

blieben ſtandhaft und wieſen auch alle folgenden Vergleichs⸗ 
anträge, die immer billiger wurden, kategoriſch ab. Auch die 
von den ſerbiſchen Beamten erhobene Forderung auf Ent⸗ 
haftung der Dobrowoljzen wurde abgelehnt und vom 
Staatsanwalt Klage wegen öffentlicher Gewalttätigkeit er⸗ 
hoben. Nebenher lief die Klage eines der geſchädigten deut⸗ 
ſchen Bauern wegen Beſitzſtörung, die damit endete, daß der 
Miniſter für Agrarreform Dr. Simonowic, der Chef 
des Eſſeger Agraramtes Jankowic und der ruſſiſche In⸗ 
genteur, der die Vermeſſung des betreffenden Grundes vor⸗ 
genommen harte, zu einer Geldſtrafe von je 3000 Dinar 
oder im Nichteinbringungsfalle zu 30 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt wurden. 

Das iſt eine erfreuliche Kunde, nicht etwa deswegen, 
weil der Herr ne verurteilt wurde, ſondern weil 
deutſche Bauern zu ihrem Recht kamen. Ein leider ſeltener 
und daher bedeutſamer Fall, der für die Deutſchen Süd⸗ 
ſlawiens — wie das 1 2 „Deutſche Volksblatt“ her⸗ 
vorhebt — zugleich eine Lehre iſt, von ihrem Recht nicht 
abz'igehen und es bis zum letzten Mittel zu verteidigen. 


Republik Polen. 


Der Erfolg der poluiſchen Note. 


Warſchau, 23. Auguſt. Die polniſche Regierung iſt im 
Beſitze von Informationen, laut welchen die Banden⸗ 
überfälle an der polniſchen Oſtgrenze in einer diskreten 
Art von den Sowjetbehörden in Zukunft geführt würden, 
um den Schein zu erwecken, als ob dieſes Banditenunweſen 
von der eigenen Ortsbevölkerung getrieben würde und in⸗ 
folgedeſſen auch jede Verantwortung der Sowjetregierung 
abzulehnen. Wie „Echo Warszawskie“ meldet, haben 
die ſowjetruſſiſchen Militärbehörden jene Abteilung aus 
Minsk zurückgezogen, von der die gegen das polniſche Terri⸗ 
torium beſtimmten Banditentrupps eingeübt und ausge⸗ 
bildet wurden. Dieſe Maßnahme . mit der polniſchen 
5 in der Frage des Überfalls auf Stolpce in Zuſammen⸗ 
ang. N 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 25. Auguſt. 
Neue Lignidierungen. 


Laut Mitteilung des „Monitor Polski“ hat die Liqui⸗ 
dationskommiſſion in Poſen in letzter Zeit die Liquidierung 
MEER Grundſtücke beſchloſſen: Villa und Garten in 

awitſch, Eigentümer Ernſt Otte in Bad Langenau, Frund⸗ 
ſtück in Poſen⸗Wilda, Eigentümer Karl Hirſchfeld in Ham⸗ 
burg, Hausgrundſtück in Jutroſin, Eigentümer Heinrich 
Roſta, Grundſtück in Bentſchen (Zbaszyn), Kr. Neutomiſchel, 
Eigentümer Wilhelm Hoppe, Berlin⸗Jüterbog, Renten⸗ 
anſiedlung in Wladislawow 4, Kr. Czarnikau, Eigentümer 
Wilhelm Lange, Rentenanſiedlung Pokrzywno 7, Kr. Poſen⸗ 
Oſt, Eigentümerin Liſette Wilsmann geb. Stöhmer, desgl. 
ruszewo 15, Kr. Czarnikau, Eigentümer Ernſt Naumann, 
desgl. Wiktorowo 14, Kr. Wirſitz, Eigentümer Jakob Richter, 
ndſtück Kruszewo 8, Kr. Czarnikau, Eigentümer Guſtav 
Handke, Anſiedlung Pokrzywno 4, Kreis Poſen⸗Oſt, Eigen⸗ 
tümer Johannes Böhm, Rentenanſiedlung Goteczewo, Kr. 
Poſen⸗Oſt, Eigentümer Peter Cawein, desgl. Smieszkowo 
10, Kr. Czarnikau, Eigentümer Hermann Kujahn, desgl. 
Tlukomy 13, Kr. Wirſitz, Eigentümer Friedrich Könecke, 
desgl. Potrzymowo 2, Kr. Witkowo, Eigentümer Chriſtian 
Auguſt Teikemeyer, desgl. Tlukomy 15, Kr. Wirſitz, Eigen⸗ 
tümer Guſtav Eugas, desgl. Pobiedziska 3, Kr. Poſen⸗Oſt, 
Eigentümer Auguft Sattelmaier, desgl. Kijaszkowo 2, Kr. 
Wirſitz, Eigentümer Alfred Hunſt, desgl. Smieszkowo 17, 
Kr. Ezarnfikau, Eigentümer Heinrich Wilmemeier, desgl. 
Smieszkowo 9, Kr. Czarnikau, Eigentümer Wilhelm Pollert, 
Maſchinenfabrik in Neutomiſchel, Eigentümer Richard 
Stobbe, Grundſtück in Konitz, Eigentümer Bruno Balzer, 
Grundſtück und Molkerei in Jezlerzucach, Kr. Liſſa, Eigen⸗ 
tümer Alfred Drauſchke, Grundſtück in Brodziszewie, Kr 
Samter, Eigentümer Artur Krobiſch, Hausgrundſtück, Hotel 
und Speicher in Lobſens, Eigentümer Deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft in Lobſens. 


Rechtzeitige Auflieferung von Frachtaütern. 


Die Güterabfertigungsſtelle Bromberg teilt uns folgen⸗ 
des mit der Bitte um Veröffentlichung mit: 
„Bei der hieſigen Kaufmannſchaft hat ſich die Sitte ein⸗ 
Ehurgert. daß man Waren, die zur Verſendung mit der 
iſenbahn beſtimmt find, zur Güterabfertigung erſt nach⸗ 
mittags ſchafft, und zwar im letzten Augenblick, kurz vor 
der Schließung des Güterſchuppens In dieſer Zeit ſtehen 
dort häufig 080 Wagen, die mit Waren überfüllt find, 
und dies hat zur Folge, daß die Güterabfertigungsſtelle, um 
aufmannſchaft zu befriedigen, die Arbeitszeit um 
Stunden verlängern muß. In Anbetracht 
deſſen, daß die Zeit für die Annahme von Sendungen, die 
zum Transport beſtimmt find, möglichſt bequem feſtgeſetzt ilt, 
d. h. von 8—12 Uhr vormittags und 2—6 Uhr nachmittags, 
wird gebeten, daß die Intereſſenten ihre Waren ſo weit 
möglich ſchon in den Vormittagsſtunden und nicht 
erſt nachmittags, kurz vor Schließung der Abfertigung, zur 
pedition bringen, fo daß die ganze Arbeit der Annahme 
er Sendungen „ werden kann, und nicht auf die 
zuſammengedrängt wird. Es wird 
Keichzeitig darauf hingewieſen, daß in Zukunft nur die 
Sendungen an demielben Tage expediert werden, die bis 
(Uhr nachmittags aufgegeben worden find. Die 
Expedition der ſpäter aufgegebenen Sendungen erfolgt erſt 
am nächſten Tage. Es wird ferner darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Abfertigung pünktlich nach den an⸗ 
gegebenen Stunden geſchloſſen werden wird. Inter⸗ 


Merten, die ſich diefer Bitte nicht anpaſſen, laufen Gefahr 
daß ſie die Sendungen wieder nach Hauſe ſchaffen müffen.“ 


—5i 


i Geſuche um An des Militärdienſtes. Im Zu⸗ 
eee den atwelligen Beſtimmungen zu dem 
* Artikel des Geſetzes über die allgemeine Militärpflicht 
die das Kriegsminiſterium folgende Verordnungen erlaſſen, 
die Anwendung dieſer Beſtimmungen in der Praxis 


regeln: 1. Die Aushebungs⸗Militärbehörden werden die 
vom Jahrgang 1903 eingebrachten Geſuche um Aufſchub von 
der Militärpflicht nochmals prüfen; geprüft werden hierbei 
auch die Geſuche von Soldaten, die bereits im aktiven Dienſt 
ſtehen. — 2. Geſuche, die bei den Militärbehörden bereits 
eingelaufen ſind, ſollen, ſofern ſie noch nicht erledigt ſind, auf 
Grund der bisher verpflichtenden Dokumente geprüft wer⸗ 
den, während die gegenwärtig durch einzige Ernährer von 
Familien, Landbeſitzer und Schüler eingereichten Geſuche 
durch Dokumente vervollſtändigt werden müſſen, die in den 
Paragraphen 2, 6 und 8 des eingangs erwähnten 53. Ar⸗ 
tikels vorgemerkt ſind. — 3. Alle Geſuche werden in der bis⸗ 


herigen Ordnung und bei demſelben Kommiſſionsbeſtande 


geprüft. — 4. Der Aufſchub von der Militärpflicht auf Grund 
des Artikels 53 wird auch dem Jahrgang 1904 erteilt. 

$ Friſtverlängerung. Der deutſch⸗polniſche gemiſchte 
Schiedsgerichtshof hat durch Beſchluß vom 29. Juli 1924 die 
im Eingang zu Artikel 20 der deutſch⸗polniſchen Prozeßord⸗ 
nung für die Einreichung von Klagen vorgeſehene General⸗ 
friſt des Artikels 20 bis zum 1. April 1925 verlängert. 

Verlängerung der Friſt für die Regiſtrierung der 
Ausländer in Polen. Das Innenminiſterium hat, wie die 
Warſchaner Blätter melden, angeordnet, die Friſt zur Regi⸗ 
ſtrierung der Ausländer und der Perſonen, die nicht die 
polniſche Stgatsbürgerſchaft beſitzen, bis zum 1. September 
I. J. zu verlängern. 

9 Jahresverdienſt für Land⸗ und Forſtarbeiter. Das 
Hauptverſicherungsamt in Poſen hat auf Grund 
der Beſtimmungen des $ 936 der Verſicherungsordnung vom 
19. Juli 1911 den Durchſchnittsjahresdienſt für die Land⸗ und 
Forſtarbeiter im Gebiete der Wojewodſchaft Poſen wie folgt 
feſtgeſetzt: für Männer: unter 16 Jahren auf 360 Zloty, von 
16 bis 21 Jahren auf 525 Zloty, über 21 Jahre auf 621 
Zloty, für Frauen: unter 16 Jahren auf 300 Zloty, von 16 
bis 21 Jahren auf 408 Zloty und über 21 Jahre auf 450 
Zloty. Obige Feſtſetzung gilt vom 1. Januar 1924 ab. 

Eine Geſellſchaftsfahrt nach dem Solbad Ciecho⸗ 
einek unternahm am geſtrigen Sonntag der hieſige Kar» 
tellklub des Großpolniſchen Automobiliſten⸗ 
klubs. Es ſtarteten von hier morgens gegen 694 Uhr 
17 Wagen, denen ſich von Thorn aus noch drei weitere an⸗ 
ſchloſſen. In Ciechbeinek nahmen die Teilnehmer die man⸗ 
cherlei Anlagen des Kurorts in Augenſchein, und nach einem 
zwangloſen Nachmittags⸗Tanztee wurde um 5½ Uhr die 
Rückfahrt angetreten, die über Alexandrowo führte. Nach 
der Rückkehr hierher vereinigten ſich die Teilnehmer noch zu 
einem gemütlichen Beiſammenſein im Hotel Adler. Leiter 
der Fahrt war Herr Walter Stadie. Der Ausflug, auf 
dem insgeſamt gegen 200 Kilometer zurückgelegt wurden, 
bot ſo vielerlei Eindrücke von „Land und Leuten“, daß es 
ſich verlohnt, darüber noch eingehender zu berichten. 

§ In polizeilicher Aufbewahrung befinden ſich zurzeit 
u. a. zwei Fahrräder, die beſchlagnahmt worden ſind (Kri⸗ 
minalpolizei Zimmer 41), ſowie eine Kiſte mit 17 Pack Keks, 
die aus einem Diebſtahl herrühren (Polizeikommiſſariat VI, 
Thorner Straße). 

§ Feſtgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
eine Perſon wegen Diebſtahls und neun Perſonen wegen 
Trunkenheit — ausgerechnet an den beiden Tagen, die teil⸗ 
weiſe oder ganz unter dem Alkoholverbot ſtehen. 

0 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Handwerker⸗Frauenvereinigung. Mittwoch, den 27., Ausflug nach 
Oplawitz. Abfahrt Kleinbahn 88, 11½, 2 und 8 Uhr. (10388 
* * * : 


* Juowrockaw, 22, Auguſt. In der geftrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung rief das zur Beratung ſtehende 
Budget der Stadt Inowroclaw für das Jahr 1924 nur 
bei einigen Poſitionen Debatten hervor, während der übrige 
Teil ohne jedwede Diskuſſionen und Bemerkungen zur An⸗ 
nahme gelangte. Debatten rief hervor der Etat für die 
Gasanſtalt, der an Einnahmen und Ausgaben die 
Summe von 405 283 Zloty vorſieht. So erklärte Stadtv. 
Kwiatkowski, daß die gegenwärtigen Gaspreiſe ent⸗ 
ſchieden zu hoch ſeien, weshalb er beantragen müſſe, daß 
dieſe Preiſe in Zukunft herabgeſetzt werden, was um ſo mehr 
möglich iſt, als alle anderen Städte unſeres Gebiets bedeu⸗ 
tend niedrigere Gaspreiſe beſitzen. Stadtpräfident Dr. Krzy⸗ 
minski erklärte, daß die Gaspreiſe gegenwärtig noch nicht 
herabgeſetzt werden könnten, da die Kohlenpreiſe und auch 
die Löhne noch immer die alten ſeien. Zum Etat des Sool⸗ 
bades, der an Einnahmen und Ausgaben den Betrag von 
122 180 Zloty vorſieht, erklärte Stadtv. Wojkowski, daß, ob» 
gleich das Solbad eine bedeutende Einnahmequelle für die 
Stadt bilde, die Stadtverwaltung doch wenig Sorge dafür 
trage, den Kurgäſten den Aufenthalt in unſerer Stadt auch 
angenehm zu geſtalten, denn auf allen unſeren Straßen 
herrſche die größte Unordnung, ja ſogar die Fußſteige der 
Solbadſtraße (ul. Solankowa) bilden wahre Kehrrichthaufen, 
auf den Straßen wachſe Gras uſw. Von den Nebenſtraßen 
aber wolle er ſchon gar nicht ſprechen, denn dort müſſe man 
ſich an heißen Tagen die Naſe zuhalten. Wenn dieſe Unord⸗ 
nung noch länger anhalte, ſo werde die Zahl der Kurgäſte 
nicht zunehmen, vielmehr werden auch die letzten Gäſte aus 
unſerem Solbad, das die Konkurrenz mit den ausländiſchen 
Bädern aufnehmen könne, aus der Stadt vertrieben. Stadtv. 


€ 
doch dieſe kleine Einnahme gönnen konne, umſomehr als alle 
Schulden, d 


in der ul, Diuga 9 gehörend, lag an der Kette und zeigte 
ſchon ſeit einiger Zeit die charakteriſtiſchen Zeichen der Toll 


ſtellt und die 1 R Dienstag nach Warſchau 
zur Impfung geſchickt. — it 


Dabei verminderte ſich das Gewicht um 53 Gramm. Das 


bedeutet, daß man den Kohlenvorrat durch Zuſetzen von 
Waſſer bequem um 10 Prozent ſteigern kann. Ein ganz 
lohnendes Geſchäft! — Während ſich unſere Karten⸗ 
legerinnen bisher darauf beſchränkten, ihre mehr oder 
minder geheimnisvolle Kunſt, den „Blick in die Zukunft“ zu 
öffnen, verſteckt oder auch offen in Zeitungsanzeigen anzu⸗ 
preiſen, ſind ſie neuerdings dazu übergegangen, auf den 
Höfen ihre „Kunſt“ auszurufen und anzupreiſen. 
Aus dem Zuſpruch, der ihnen aus den Kreiſen der Küchen⸗ 
feen, aber auch der Herrſchaften, zuteil wird, kann man er⸗ 
ſehen, daß die Dummheit der Menſchheit noch nicht im Aus⸗ 
ſterben begriffen iſt. — In Pigtkowo (fr. Schönherrnhauſen) 
hinter Solatſch iſt vorgeſtern die Ortsſchule aus un⸗ 
bekannter Urſache vollſtändig niedergebrannt. 
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Ans der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 23. Auguſt. Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg traf heute vormittag 11 Uhr, auf ſeiner 
fen nach Oftpreußen, von Swinemünde kommend, in 

oppot ein, wo der Dampfer am Seeſtege für kurze Zeit 
anlegte. Der Generalfeldmarſchall wurde vom Senatspräſi⸗ 
denten Sahm begrüßt, worauf er kurz und ſchlicht dankte. 
Hindenburg verließ dann das Schiff, um das Spalier abzu⸗ 
ſchreiten, das auf dem Seeſtege von Schulen, Kriegervereinen, 
Jugendgruppen und Abordnungen der deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft gebildet war. Nach einem Gang durch den Kurgarten 
begab ſich der Feldmarſchall dann wieder an Bord, worauf 
der „Odin“ feine Weiterreiſe nach Pillau fortſetzte. 


Aus dem Gerichtsſaale. 


* Poſen (Poznan), 22. Auguſt. In dem Kommu⸗ 
niſtenprozeß wurde der Angeklagte Olesniewiez zu 
4½ Jahren Feſtungshaft verurteilt. Die Unter⸗ 
ſuchungshaft wird eingerechnet. Die Verhandlung gegen den 
Angeklagten Chwialkowski wurde wegen verſchiedener 
Formfehler ausgeſchaltet. Es ſollen neue Erhebungen ein⸗ 
geleitet werden. Gegen das Urteil gegen Olesniewicz wurde 
ſofort Berufung angemeldet. — Die Ferienſtrafkammer ver⸗ 
urteilte den Schuhmacher Franciszek Kulpſia aus Piotröw, 
Kreis Neutomiſchel, wegen Verleumdung zu 6A Mo⸗ 
naten Gefängnis. Gegen den Lehrer Pawlowski aus 
Piotröw hatte der Angeklagte gemeine Gerüchte verbreitet, 
die ſich nach den angeſtellten Ermittelungen und in der Ver⸗ 
handlung als unwahr und direkt erfunden erwieſen haben. 


In Danzig 


koſtet die 4 


Deutſche Nundſchau 


Gulden. 
Einzahlung an die Bank H. Pfotenhauer, Danzig, Dominikswall 13. 


Haudels⸗Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börfe vom 29. Auguſt. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Zloty 
107,23 Geld, 107,77 Brief; Scheck London 25,05 Geld, 25,05 Brief. 
Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,06 Geld, 
25,06 Brief; Berlin 100. Billionen Reichsmark 132,831 Geld, 132,831 
Brief: Neuyork 1 Dollar 5,572 Geld, 5,599 Brief; Zürich 100 Franken 
104,48 Geld, 105,02 Brief; Warſchau 100 Zloty 106,73 Geld, 107,27 


Brief 

üeicher Börſe vom 29. Auguſt. Neuyork 5,33 ¼, London 
ao aris 28,60, Wien 75°/ı, Prag 16,05, Italien 23,50 ½, Belgien 
20,58, Holland 207, Berlin 127½¼. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 28. Auguſt. Für nom. 1000 Dip, 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: 4proz. 
Prämien⸗Staatsanleihe (Miljonöowka) 0,80. 6proz. Liſty zbozowe 
Ziemſtwa Kred. 5,80. — es nkaktien: Bank Przemyskoweow 
1.—2. Em. 4,0. Polski Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 2.90 —2,50. 
— Induſtrieaktien: Browar Krotoszynski 1.—5. Em. 8,60. 
85 Cegielski 19, Em. 1,00. C. Hartwig 1.—6. Em. 0,80. Herzfeld⸗ 

iktorius 1.—8. Em. 6,50. „Len“ w Toruniu 1. Em. 0,9%. 
Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. 72. Dr. Roman May 1.—5. Em. 
Piechein, Fabryka Wapna i Cementu 1.—2. Em. 5. Plötno 
1.—8. Em. 0,55. Pozn. Spölfa Dryewna 1.—7. Em. 1,25. Wytwornia 
Chemiezua 1.—6. Em. 0,45. Tendenz: ſchwach. 


Produktenmarkt. 


ziel für 100 Kilogr.) Weizen 23,00—25,00 Zloty, Roagen 14,50 


Felderbſen —.— bis —,— 


— bis — ton. 
ad) —,— bis —— Zloty, Weizenkleie —,— Zlotv, Roggentleie 
11,25 Zloty. 


W h 

43,59 (65% inkl. Säcke), Roggenmehl 1. Sorte 24,00—25,50 
inkl. Säcke), 0 1 

gerſte 20,75—22,75, Futtergerſte 17,50, 
15,75 —16, 75, 6 28,00 — 30,00. — 


—9 
ulden; Gerſte: per Zentner 11,00—12,50 Gulden; Hafer: ge: Str. 
ulden; 


Berliner Produktenbericht vom 28. Auguſt. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märk. 203— 209, 
Tendenz ruhig, Roggen märk. 149—156, ſtetig, Sommergerſte 205 
bis 216, Winter⸗ und Futtergerſte 182—187, ſtetig, Hafer märk. 158 
bis 167, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 28—80,50, berge. Roggen⸗ 
mehl 22— 24,75, ruhig, Weizenkleie 11,80—12, ſtetig, oggenkleie 
11,90, ftetig, Raps für 1000 Kg. 210—230, ſtetig, Leinſagt 425—490, 

etig, Viktorigerbſen für 100 Kg. 28—82, kleine Speiſeerbſen 18—20. 
uttererbſen 14—16, Peluſchken 13—15, Ackerbohnen 15—17, Wicken 
4 10,50, blaue Lupinen 9—10, gelbe Lupinen 16—18, Raps⸗ 
kuchen 13,56—12,60, Leinkuchen 28, Trockenſchnitel prompt 11,20 bis 
11,40, Zuckerſchnitzel 18—24, Torfmelaſſe 8, Kartoffelflocken 28. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 23. Auguſt in Krakau 

— 1,44 — (756, ion 1,16 (1,01), Warſchau 1,22 (1,20), Plock 

— (0,61), Thorn 0,56 (0,59), Fordon 0,63 (0,67), Culm 0,58 (0,61), 

Graudenz 0,60 (0,64), Kurzebrak 1,10 (1,14), Montau 0,45 (0,80), 

iekel 0,48 (0,54), Dirſchau 0,38 (0,44), Einlage 2,10 (2,12), Schiewen⸗ 

orſt 2,34 (2,36) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Gotthold Starke; verantwortlich ei 
Johannes Kruſe; 

at; Drud und 

Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 81. 
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